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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Nebraska. 
© Earmers Balley, Hamilton 
 &o., 15. Februar. Da ich nidt an ei- 
"nen Zeven fhreiben kann, fo fomme id 
© durch diefes Blättchen aus der fehr wei— 
ten Ferne von Amerika. Eine ziemliche 
Zeit ift vergangen, feis ich nicht mehr mit 
euch geiprochen babe, ihr theuren Ge- 
ſchwiſer in Rußland und befonders ihr 
Aleranderkroner, weshalb ich euch bitte, 
Doch ein Lebenszeichen von euch zu ge- 
ben, wie es euch geht. Man ift recht 
neugierig, etwas zu leſen, wenn nicht 
brieflich, fo doch durch dieſes Blättchen, 
und es macht einem jeden Leſer eine 
Freude, etwas aus Rußland zu hören. 
Möchte meine Bitte auch nicht vergebens 
fein, daß ihr recht viel von euch hören 
iaſſet. Ich babe durch ein Schreiben 
meiner Schwägerin ziemlich viel erfahren 
dürfen, aber es ift mir nicht genügend. 
Was ung anbetrifft, jo find wir Ale 
fhön gefund und am Leben, was wir 
euch auch wünſchen. Ich babe mir 135 
Ader ſchönes Land gerentet. Es ift 
ziemlich anhaltend kalt und verlangt ung 
nad jhönerem Wetter, venn man braucht 
ziemlich viel Futter, was übrigens nicht 
knapp ift. 

Will noch von Kanfas berichten, wo ich 
bei den Freunden und Gefchwiltern gewe- 
fen bin. Zuerſt befuchte id Heinrich 
Franz, fr. Steinfeld, wo ich Alle in ſchöner 
Gefundheit antraf und viel erzählt wurde, 
was in den vielen Fahren vorgefallen 
war. Er bat eine Farm von 320 Ader. 
Dann fuhr ich zur Tante Franz’fche, fr. 
Aleranderwohl, welche fo ziemlich gefund 
if; Joh. hat fi verheirathet und find 
ganz froh, während Nikolai bei der Zante 
zu Haufe if. Nun ging ich zu ak, 
Martens, der auch froh ift in feinem 
Theil; wir haben uns recht viel erzählt, 
er hat auch nach allen Belannien gefragt 
und ich habe ihm mitgetheilt, was ich 
wußte. Sein Bruder Heinrich ſehnt ſich 
noch immer, nach feiner alten Gewohn— 

> heit, wieder einmal mit feiner Schweiter 
Maria Peters, Sagradoffa, zu fprechen, 
was jedoch wohl nicht iverden wird, 

Mit Onkel Hein. Franz fuhr ih dann 

° nad der Stadt Newton und habe fie 
> (wen ?—Edr.) friih und munter ange- 
troffen. Es ift eine Freude, die Niemand 
ausſprechen kann, wenn fih Brüder um- 
armen dürfen. Es würde ja zu viel fein, 
alles einfegen zu laffen und Andern den 
Raum zu nehmen, fo fage ih nur in 
Kürze: Er macht ein ziemlich großes 
Wohnhaus, welches feine Söhne Pet. 
und Hein. bauen. Nun fuhr ich mit 
Better Jak. Ens näher zum Liebesmapl 
und blieb bei Br. Dav. Schröder über 
Nacht; wir haben nns Manches mitthei- 
len dürfen, befonvders von den Molletaner 
- Gefhwiftern und über Gottes Wort; 
- wurden recht glüdlih miteinander, Am 
- Sonntag kamen wir zum Liebesmapl, 
wo wir uns fehr glücklich fühlten, befon- 
ders weil viele Belannte da waren und 
und ein herzliches Willkomm entgegen ge- 
bracht ward. Wir haben da viele Se- 
genoſtunden erlebt. Berner fuhr ich mit 
' Br. Jat. Hildebrand, fr. Aleranderkrone, 
auf feine Farm; fie find auch ganz frob 
und vergnügt. Ich fuhr nun nad der 
- Stadt, in der ſich meine Nichte auf- 
Hält und ging von da zu Cornelius 
Durſen, wo ih eine herzliche Aufnahme 
- fand und wiewohl er nicht in unferer Ge⸗ 
meinde war, find wir dennoch ſehr glüd- 
lich gewefen. Sie baben mid da zur 
* Rüdreife ausgerüftet, um nicht Hunger 
zu leiden. So find wir abgefahren und 
ich bin gefund heimgefommen,. Herzlich 
grüßend David Kröfer. 
Sarmers Balley, 20. Februar, 
Lieber Lefer | Wie wäre es, wenn du ein- 
mal meinem Beifpiel folgen und etwas 
für unfer Blatt ſchreiben würdet ? Wirſt 
du nicht jedesmal, wenn du das Blatt 
erhältſt, von deinem eigenen Innern dazu 
aufgefordert ? Ich glaube doch. Go 
folge denn deinem Trieb und ſchreibe, es 
wird dich wirklich nicht gereuen, es gethan 
‚zu haben, denn du haft die Öenugthuung, 
daß deine entfernten Verwandten und 
Belannten ein Lebenszeichen von dir er- 
halten haben ; beſonders in der alten 
Heimath Hat man manchen guten Freund, 
von dem man nichts mehr gehört hat, 
feitdem man von dort fort tft und er 
- Löngte une leicht die Freude machen, etwas 
von fib hören zw lafen. Uber der 
Eine fagt: id kann nicht gut fhreiben ; 
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der Andere: ich habe ſchlecht Zeit, und 
der Dritte: was hilft es auch, wir kom— 
men ja in diefer Welt doch nicht mehr 
zufammen. Alle diefe Einwendungen 
find gut, aber nicht ftichhaltig; ich 
glaube, daß es nur an dem wahren Ernft 
und ter Liebe fehlt. Diefe Kleinigkeiten 
find leicht zu überwinden und man nimmt 
die Feder in die Hand und fchreibt mit 
Vergnügen an einen Freund, mit dem 
man in der Jugend Freud und Leid ge- 
theilt hat. Ich möchte (wenn es nicht 
zu viel Raum einnimmt) namentlich ei- 
nige meiner I. Freunde und Belannten 
bitten, etwas hören zu laſſen. hr 
wißt, I. Freunde und Bekannte, daß ich 
euch verfprochen babe zu fchreiben, als ich 
abfuhr ; ich thue dieſes auch und bediene 
mich oft der „Rundſchau“ dazu, da ich 
hoffe, daß fie euch Allen zu Geficht kommt 
und auch, weil es befchwerlich ift, an ei- 
nen Jeden zu fihreiben. Es find mir in 
Rußland viele alte treugeliebte Freunde 
Antwort fhuldig, unter welchen in Mar- 
genau vornehmlich find: B. Teichröb, 
3. Hübert, Johann Kasdorf, H. Reimer 
und Andere mehr, die alle gute Schreiber 
find und denen es ein Kleines ift, mich zu 
erfreuen. 

Bon Nikolalvorf, wo ich drei Jahre 
wohnte und fehr nahe Bekannte habe, 
möchte ich auch wieder einmal etwas hö— 
ren und befonders von der bereits erwach- 
fenen Jugend, die ſich meiner am meiften 
erinnern wird. Schreibt nur; mer von 
euch am erften fchreibt, macht mir die 
größte Freude und foll am erften Ant- 
wort haben. Aus Aleranderwohl, Rojen- 
ort, Lichtenau, Schönwieſe, Wernersporf, 
Großweide und NRüdenau möchten id) 
und meine Eltern ‚gerne Briefe haben. 
Ihr wißt Doch, I. Geſchwiſter, wen ich 
meine, wenn ich die Dorfsnamen nenne? 
Nun muß ih noch nad Sagradoffa, wo 
Schw. Joh. Peters ift, der nicht ein 
Wort von fib hören läßt. Auch Pet. 
Reimer, welcher neun Jahre unfer Nach— 
bar geweſen ift, nebft allen feinen Kindern, 
möchten uns wiffen laffen, ob fie noch le- 
ben. Bater fpricht fo viel von euch und 
hätte ſchon gefchrieben, aber er hat die 
Adreſſe nicht und weiß auch nicht genau, 
ob ihr noch lebt. Wenn es euch fo ernft 
wäre mie ihm, fo fchriebet ihr gleich. 
Nun meine Lieben, nehmt diefe Aufmun- 
terung in Ließe an und laßt euch bewegen, 
etwas zu thun. Gerhard Düd. 

Fairbury, Jefferſon Co., 21. Feb. 
An alle meine lieben Geſchwiſter, Ver— 
wandten und Belannten hier und in der 
alten Heimath! Den Frieden Gottes zum 
Gruß. Dadurd, daß ich in 1883/84 
in der alten Heimath (Rußland) war, 
und feitdem auch bier manche Reifen ge- 
macht habe, um mich der Pflichten meines 
Berufs zu entledigen, drängt mich die 
Liebe, an alle Lieben, „fern und nah‘, et- 
was zu fohreiben. Da diefes fo gut durch 
die „Ruudſchau“ gebt, und ih auch 
glaube, daß das Blatt faft in jedem 
Haufe unter den Unfern bier und 
dort gelefen wird, fo kann ich hiemit 
viele Briefe auf einmal beantworten — 
bin jedoch auch gerne bereit, jedem, der 
es verlangt, privat zu antworten. 

Zuerft an meine Lieben in der alten 
Heimath: Ich kann fagen, daß faft kein 
Tag vergeht, ohne daß ich am euch denke 
und mid an Diefen oder jenen erinnere, 
wie wir über mande Berhältniffe und 
Herzengzuftände fprachen. Es find ſchon 
Viele nicht mehr unter den Lebenden, 
fondern find abgerufen, ihren Lohn zu 
empfangen, ich glaube, ſchon einige 20 
und vieleicht noch mehr. Uns aber, die 
wir noch leben, möchte ich mit dem Manne 
Gottes (Mofes) den 12, Bers des 90, 
Pfalms zurufen, auf daß wir, dieweil 
wir noch leben, bei gefunden Tagen, fter- 
ben lernen möchten. Denn ever, der 
einft felig werden will, muß es bier ſchon 
wiffen, was heutzutage aber Manchem 
und befonders audy unter unferem Volke 
thöricht vorkommt und nicht geglaubt 
wird, daß es der Menſch ſchon Hier wiffen 
fann, wie er mit feinem Gott ſteht. Hier 
einige Schriftworte, die dem lieben Leſer 
beweifen, daß dies aber doch dem Worte 
Gottes gemäß iſt; ich bitte zu lefen: 
Apftg. 2,47; Röm,5,1; Epheſ. 2,5.8. 
und 19, bis Ende. 

Es giebt ja auch noch Biele,wie glau- 
ben, daß der I, Heiland in die Welt ge 
fommen, um Sünder felig zu machen, 
aber dennoch keine Erfahrung an ihrem 
Herzen maden, weil es ihmen gebt, wie 
es Nicodemus (Ev. Joh. 3,) und aud 
mir lange ging, wo mein Glaube nur 
wie der von Jakobus, in 2, 19., bejchrie- 
bene war. Dod wer felig werben will, 
muß einen ®lauben haben, wie ihn uns 








Paulus in Ebr. 11, F., lehrt; „denn 
durch denfelben haben die Alten Zeugniß 
überfommen, daß fie Kinder Gottes wä— 
ren.” Paulus fordert diefes Zeugniß in 
Röm. 8,16, von ung und mandyer arme 
Sünder und Sünderin fand Gnade und 
wurde mit diefem Zeugniß verfiegelt, ale 
Jeſus auf Erden wandelte und Er ift 
beute noch willig, es zu thun, denn feine 
Hand ift noch nicht verkürzt ꝛc. Er läßt 
rufen: „Kommt Alle ber. Matth. 11, 
28—30, und Offb. 3,20. Es ift fein 
Wille, daß Niemand verloren gehen, fon- 
dern daß Alle zur rehten Erkenntniß 
der Wahrheit fommen follen. 

D, daß Alle, die fich bereits ziehen ha- 
ben laffen, auch fuchen möchten, für Ihn 
zu leben und zu fchaffen, dieweil es 
noch heute Heißt, denn bald kommt 
die Nacht, da Niemand wirken kann! 
Wohl uns am Ende unferer Wallfahrt, 
wenn wir unfer Pfund werden auf Bu- 
her gegeben und dem Herrn ein anderes 
gewonnen haben! Dann werden wir aud) 
die Worte des Heilandes zu uns fagen 
hören : „Et, du frommer und getreuer 
Knecht ꝛc.“ 

Sefus fagt: „Wer an mich glaubt wie 
die Schrift fagt, von def Leibe werden 
Ströme des lebendigen Waſſers fließen,‘ 
denn aus dem Glauben kommt Belennt- 
niß nah Röm. 10, 10. Und da dem 
Ausdrude Jeſu gemäß der Mund davon 
übergeht, wovon das Herz voll ift, fo for- 
dert dies ein Belennen von dem, was wir 
an unfern Herzen erfahren haben. 

Ich muß fagen: Obzwar ih oft auf 
Tabor weile, fo geht es doch bald wierer 
binab, wo Arbeit wartet, ja wo es gilt 
zu arbeiten, zu fämpfen und zu ringen, 
um das Kleinod zu erlangen, namlich die 
Krone des ewigen Lebens. Doch es ging 
einem Paulus auch fo und als er bat, 
davon befreit zu fein, hieß es: „Laß dir 
an meiner Gnade genügen, denn meine 
Kraft if in den Schwachen mächtig.‘ 
darum follen auch wir auf Gott vertrauen 
und ung an feiner Gnade genügen laffen; 
denn : „dem Gerechten muß das Xicht 
immer wieder aufgeben.“ 

D, wie traurig ift es, daß in unferer 
Zeit jo Mancher den Kampf aufgiebt und 
die Welt wieder lieb gewinnt! Ale 
folchen möchten der Lehre Jefu gemäß an 
Lot's Weib denfen und aud erwägen, 
was Paulus, Ebr. 6, 4—B8,, fagt. Ich 
wünfce, e8 möchte Jeden anfpornen, der 
fih aufgemacht hat, Jeſu zu folgen ; denn 
ed giebt. feinen Stillfiand, fommen wir 
nibtvormwärts ſo gehts rüdmwärts, 
weshalb auch ein Paulus lehrt, die Se- 
ligkeit mit Furcht und Zittern zu fchaffen. 

Es hat mich herzlich gefreut, als ich in 
der I. „Rundfhau” las, daß fih dort 
fo viele arme Sünder aufgemadt und 
zum Herrn befehrt haben, befonders in 
Margenau, wo fhon bei meinem Dort- 
fein eine große Bewegung war. a, von 
einer Seite freut es mich, Doch bin ich 
auch recht betrübt, daß Selbige (Kinder 
Gottes) dort Alles annehmen können, 
was die Welt hat, als Sotely und 
Schwurgericht, was uns (den Gläubigen) 
die heilige Schrift doch ganz verbietet, be- 
fonders in Matth. 5, 44; Offb. 13, 
9.10; 1 505. 3, 14. 15., u, a. m. 

Hier im weftlihen Theile Nebrasta’s 
it noch viel Land der Regierung, 160 
Ader für 814 VBerfchreibungstoften, zu 
baben. Es giebt auch noch viel offenes 
Land in Minnefota und befonders in 
Dakota, Diefe beiven Staaten befuchte 
ih dieſen Winter in Gemeinfhaft mit 
Br. E. Löppke und haben dort auf ver- 
fchiedeney Plägen zu wiederholten Malen 
Berfanmlungen abgehalten. Der Win- 
ter war dort zu der Zeit für uns auffal- 
lend kalt mit viel Schnee. In Datota 
famen elf Cars mit Odeſſaer Koloniften 
an. 

Nun ihr Lieben Alle, fern und nah, 
nehmt in Liebe an, was ich gefagt und 
laßt es uns zur Aufmunterung dienen. 
Ich Dante noch herzlich für die freundliche 
Aufnahme in Minnefota und Dakota, 
Gott fegne unfer Wirken dort, daß es ge- 
deihen möge zur Berberrlihung feines 
Namens. Auch ihr drüben feid herzlich 
gegrüßt mit Ebr. 4 von eurem Mit- 
pilger nad Zion 

Peter Thießen. 

Aus Hampton theilt C. H. mit, 
daß dort im deutfchen Settlement bei der 
Lincoln Ereek viel Vieh gefallen, man nun 
aber den Grund hiervon entdedt zu haben 
glaubt. In Folge der anhaltenden Kälte 
hält id das Vieh zu lange beim Hutter 
auf, ohne das gehörige Maß Waſſer zu 
fih zu nehmen. So bilden fih harte 
Ballen im Leibe und der Tod triit ein. 
Unfer Eorrefpondent räth daher ganz 





mit Recht, daß man Salz geben follte, 
damit das Vieh zum Saufen gereizt wird. 
Ferner wird mitgetbeilt, daß gegen bie 
dort herrſchende Krankheit unter den 
Menfchen neuerdings ver Lebenameder 
mit dem beiten Erfolge angewandt wird, 
Die Farmer dort fäen immer mehr Fladye. 


Sanfas. 


Hillsboro, Brudertdal. Der Un- 
terzeichnete wurde von der Gemeinde bei 
Bradſhaw, York Eo., Neb., welche bis 
dahin noch ohne Aelteſten fteht, erfucht 
binzufommen um ihr in verfchiedenen 
Bedürfniffen, die fi dort fundgaben, als 
Aeltefter zu dienen. Diefem Erfuchen ge- 
mäß reifte ich, in Begleitung von Br. 
Jacob Penner, von hier dorthin den 8, 
Januar ab. Zunächſt ging unfere Reife 
bis Beatrice, Nebrasfa, um wo möglidy 
Br. G. Penner als einen der Gründer 
jener Gemeinde zum Mitreifen nad 
Bradſhaw zu bewegen. Wir verweilten 
den nächſten Sonntag in der lieben 
Beatrice-Gemeinde, wo uns auch Gele— 
genheit gegeben wurde in dem dortigen 
Verſammlungshaus zu predigen. 

Da Br. ©. Penner fih entfchuldigte, 
nicht mitreifen zu fünnen, ſetzten wir bei— 
den am 13. unfere Reife fort und kamen 
auch wobhlbehalten am Abend in Brad- 
ſhaw an, wo ung auch fhon Br. ob. 
Peters erwartete, um uns abzuholen. 
Die Tage unferes dortigen Aufenthalts 
wurden auch möglichft ausgenugt. Theifke 
mit Befuchen von Kranken und fonjtigen 
lieben Gefhmwiftern und auch mehreren 
von den jungen Sliedern, die dort im 
legten Sommer von mir getauft wurden, 
indem wir durch Zufprud aus Gottes- 
wort und @ebet je nach Umſtänden zu 
tröften, zu erbauen und aufjumuntern 
fuchten. 

Sonntag den 17. feierte die Gemeinde 
das heilige Abendmahl und Fußwaſchen, 
womit fie zu bedienen ich gerufen war; 
außerdem wurde noch in vier Familien 
das heilige Abendmahl unterhalten, in 
denen Altersſchwache over Kranfe ſich be- 
fanden, die am gemeinfamen Genuß ver- 
hindert waren. Den 13, verfammelte 
fi die Gemeinde wieder um noch einen 
Gemeindelehrer zu wählen. Bon den 
vierundfünfzig abgegebenen Stimmen 
erhielt Bruder Jakob riefen (früher 
in Alexanderwohl, Rußland, wohnhaft) 
vierzig. Da er nicht entjichuldbare 
Gründe anführen fonnte, und auch nicht 
widerftreben wellte, fo ließ er ſſch bereit 
finden, daß er auch glei bei Gelegenheit 
unferes Dörtfeins am 20, in fein ihm 
auferlegtes Amt eingeführt wurde. An 
dem Tage der Lehrerwahl wurde auch noch 
ein Jüngling durdy die hl. Taufe in die 
Gemeinde aufgenommen. Der liebe 
Herr wolle in Gnaden auch diefe unvoll- 
fommene Arbeit in feinem Dienfte zu 
feines Namens Ehre und zur Erbauung 
der einzelnen Seelen und der ganzen Ge: 
meinde fegnen zum zeitlichen und ewigen 
Heil. Mit dankvollem Herzen werden 
mir diefe Segenstage im Gedächtniß blei- 
ben, die mir Durch die viele unverbdiente 
Liebe der Geſchwiſter und Durch den 
Önadenbeiftand des Herrn bereitet wur- 
den. — Ohne Mißgefhid ging unjere 
Heimreife von Stutten, fo daß wir am 
22, wohlbehalten in Hilleboro und bii 
den lieben Unjern angefommen, und 
auch Gottlob Alles wohlbehalten antra- 
fen. WB m. E wer t.—[ Bunves- Bote. ] 


Hillsboro 9. DO. (Silberfelo), 
Marion Eo., 23. Februar. Lieber Edi—⸗ 
tor! Die Gnade unfere Herrn Jeſu 
Chriſti und feinen reihen Segen aus ber 
Fülle feiner Liebe dir fammt allen Runpd- 
fhaulefern zumwünfdend fei mein Gruß 
zuvor! Da ih in einem Briefe aus 
Preußen von meiner Schwefter aufgefor- 
dert wurde, von zwei Perfonen, falls ich 
etwas von ihnen wüßte, Nachricht zu ger 
ben, ich aber nicht weiß, wo dieſelben ſich 
aufhalten, fo wende ih mich mit der 
Bitte an die „Rundſchau“, diefes Unvoll- 
fommene in ihre Spalten aufzunehmen. 
um, im Fall felbige Perfonen die „Rund- 
ſchau“ lefen, fie dadurch aufzumuntern, 
an die lieben Ihrigen zu ſchreiben, oder 
wenn einer der Rundfchaulefer etwas von 
ihnen weiß, an mid ſchriftlich oder per 
„Rundfhau” zu berichten. Der Erftere 
iſt ein Quiring (Borname nicht angege- 
ben), von Reichhorſt, P. D. Hobenwalpe, 
Kreis Mariendurg, Weftpreußen. Seine 
Mutter möchte gerne wifjen, ob ihr Sohn 
noch febt und wo er fih aufhält. Der 
Zweite.ift ein 3. Pauls von Alt-Rofen- 
gart, P. O. Orunau, Kreis Marienburg, 
Weitpreußen, welcher vergangenen Hecbſt 
nad Amerika gereift iR und feine Familie 
zurüdgelaffen yat. Seine Frau möchte 





auch gerne ein Lebenszeichen von ihm ba- 
ben. Des Erfteren Mutter kenne ich per- 
fönli und habe auch Pauls ſchon als 
Kind gekannt, da ich felbft in Alt-Rofen- 
gart meine Jugendzeit verlebt habe. Ich 
würde mich auch freuen, von ihnen Nach⸗ 
richt zu erhalten. 

Ih und die Gefchwifter in Preußen 
mödten auch gerne willen, wo unfer 
Bruder Franz Fröfe ift und ob er noch 
lebt. Er fiedelte fich feiner Zeit im Samar- 
[hen Gouvernement in der Mennoniten- 
Anfiedlung am Tract, im Dorfe Hoben- 
dorf an, wo er jegt nicht mehr ift, fondern 
muß aud, foviel mir aus der „Rund- 
ſchau“ befannt ift, in Afien fein. Seine 
dran ift eine geborene Cornelia Schmit. 
Ich birte ale lieben Rundfchaulefer, die 
Ihon aus Aſien bier find und etwas von 
ibm wiſſen, es mir zu berichten, ih würde 
fehr dankbar dafür fein. Falls dir, lie- 
ber Bruder, dieſes felbit zu Händen 
fommt, fo bitte ich Dich, per „Rundfhau” 
ein Lebenszeichen von dir zu geben. Und 
nun ihr lieben Freunde Nidels in Zufe 
P. O., Roodfon Eo., und in Manitoba 
ihr lieben Freunde, Onteln und Tanten 
meiner Frau u. f. w., Klaafens, Hamen 
und Peters: laßt doch etwas von euch 
hören, wenn auch per „Rundſchau“. 
Wir möchten gerne wiffen, ob die alte 
Tante Peters noch am Leben und gefund 
ift, fowie au von Onkel Gerhard Klaa- 
feng, Peter Hams und den andern Allen. 

Wir find, dem Herrn fei Dant, mit 
unfern ſechs Kindern Alle ſchön gefund 
und wünfhen euch das Gleiche. Im 
Irdiſchen haben wir unfer Austommen, 
nur der Geldmangel macht ſich dieſes 
Jahr auch bei uns ziemlich fühlbar, ſo 
daß man nicht Allem gerecht werden 
kann, doch hoffen wir durch des Herrn 
Segen, daß es fernerhin beſſer gehen 
wird; wir ſollen ja alle Sorgen auf den 
Herrn werfen, Er will für uns forgen 
und wir halten uns aub an fein Wort 
und hoffen auf Ihn, Er wirds wohl 
machen. 

Die Adreffe ift oben angegeben, wenn 
Jemand ſchreiben will. 

Abraham und Ida Fröſe. 
(Meine Frau iſt eine geborene Kädtler.) 

Hilleboro, Marion Co. Wer— 
ther Editor! Schon lange habe ich etwas 
für die „Rundſchau“ ſchreiben wollen 
und das beſonders aus der Urſache, weil 
ſie Berichte von nah und fern und auch 
manches Merkwürdige aus unſerem lieb- 
geweſenen Rußland bringt. Wir, d. h. 
ih und meine I. Frau, haben dort nahe 
Verwandte: die Eltern und Gefchwifter 
meiner Frau ſowohl als auch meine Ge- 
fhwifter und Freunde. Ich babe Ge- 
ſchwiſter in Onadenfeld und Elifabeth- 
tbal, während die meiner Frau fih in 
Rudnermweide und Paſtwa befinden. Du 
liebe „Rundſchau“ nimmft aud bis dort- 
bin deinen Weg und indem es uns eine 
Freude bereiten würde, wenn diefe Zeilen 
in die Hände unferer Lieben kämen, fo’ 
findet fi dort vielleicht Jemand, der die 
„Rundfhau” Heft und uns diefen Gefal- 
len thut; denn es find bereits Jahre 
verfloffen ohne durch Briefe oder andere 
Auskunft Nachricht erhalten zu haben. 
Belommt ihr lieben Gefchwifter Daniel 
Belters, Joh. Bekkers, Beni. Betters, 
Schwager W. Daßo und Schw. Zul. 
Unruh fammt allen euren lieben Kindern, 
Einer oder der Andere diefe Zeilen in die 
Hand, fo nehmt diefes als ein Zeichen ber 
Liebe an. Wir find mit unfern vier 
Kindern und Schwager Pet. Flamings 
mit ihren neun Kindern, wie auch unfere 
liebe Großmutter, welche ſchon 75 Zahre 
und 6 Monate zählt, ziemlich gefund 
und munter. (Es würde uns freuen, 
wenn die lieben Schwiegereltern Bernhard 
Regier in Paftwa, ſowie auch alle Ge— 
ſchwiſter meiner Frau, wo immer fie fid 
aufhalten mögen, auf diefe Weife etwas 
von ung erführen. Wir würden ung zum 
Dank verpflichtet fühlen, wenn ein Lefer 
der „Rundfhau” uns auch nur eine kurze 
Nachricht von ihrem Befinden übermitteln 
würde, - 

Im Zeitlichen geht es uns gut; wir 
hatten eine gefegnete Ernte und befamen 
von 52 Ader 1309 Bufpel Weizen, von 
10 Ader 526 Bufhel Hafer, von 18 Ader 
etwa 100 Bufbel Korn und 50 Bufchel 
Kartoffeln. Die Einnahmen find jedoch 
nur Klein, der niedrigen Preife der Pro- 
dukte halber. Wir haben voriges Jahr 
ein Wohnhaus gebaut. Zum Schluß 
noch die Worte des Apoftels Paulus in 
2 Kor. 5: „Wir wiſſen aber, fo unfer 
irdifches Haus diefer Hütte zerbrochen 
wird u. f. m.” Unſer Bunfh und Ge- 
bet if, mit all den Lieben, die uns fo 
nahe am Herzen liegen, dahin zw ſtreben 




















und zu ringen, aus Gnaden felig zu wer⸗ 


den und allezeit bei dem Herrn zw fein, ſto 


als das befle, herrlichfte Los, das wir in 

Ewigkeit erlangen werben. Nob zum 

Gruß aus Liebe an euch Alle 2 Petri 3, 
Abr, und Sarah Beller. 


MePHerfon, 23. Februar. Weil 


die „Rundfchau” gieichfam wie ein Tele- 4 


gramm durch die Welt ftreicht und einem 
ſo manche Nachricht von faft allen Orten 
bringt, fo möchte ih auch von meinen 
Greunden etwas hören, was jedoch bie 
jept noch nicht gefchehen ift, weshalb ich 
mit diefem Wenigen alle meine Freunde 
und Belannten, Eltern und Geſchwiſter, 
wo immer fie auch find, in Rußland oder 
Amerika, aufgefordert haben möchte, mebr 
Nachrichten einzufenden. Man möchte 
viel fchreiben, es ift uns gleich lieb, ob 
durch dieſes Blättchen oder Briefe, aber 
befonders wünfden wir won der alten 
Heimath, Rußland, viel, zu erfahren, in- 
dem ich dort noch meine. lieben Eltern, 
mehrere Gefjchwifter, Freunde und Be- 
kannte babe. Zwar babe ich fie vor ei- 
nem Sabre perfönlich befucht, aber das 
reicht doch nicht für immer; ich möchte 
fie alle Zahre einmal befudhen. Die 
Liebe drängt mi, an alle lieben Ber- 
wandten und Belannten und Alle, die 
Sefum lieb haben, einen Gruß der Liebe 
abzuftatten. Sch freue mich und fühle 
midy glüdli, daß es mit mir und .in 
meiner Familie anders geworben ift; 
dem Herrn fei die Ehre dafür! Wenn 
auch an uns noch Manches zu wünfchen 
übrig bleibt, fo bin ich doch der gewiſſen 
Hoffnung, daß unfer Herr Jeſus fein an- 
gefangenes Werk nicht liegen laffen wird. 
Der Herr verläßt die Seinen nie, wenn 


fie nur Ihn nicht laffen. 


Das Wetter ift hier für Kanfas no 


ziemlich winterlich ; es fchneit heute tüch- 
tig, doch ohne großen Froft. Bon Kranl- 
beit ift in unferer Umgebung nichts zu 
ſagen. Ich möchte noch fragen, wo 
Seidenwurmeier zu haben find und, für 
welchen Preis, was die Berkänfer melden 
möchten. Wenn Jemand im Sinne bat, 
die alte Heimath noch einmal zu befuchen, 
fo fann ich demfelben mittheilen, wie 
theuer die Fahrt für fih allein, d, h. für 
das Tıdet, zu ftehen fommt. Es koſtete 
mid von MePherfon hin und zurüd 150 
Dol., ohne fonftige Ausgaben. Ic 
rathe daher Allen, die Luft haben, den 
Beſuch zu machen, ſich nicht zu fürchten, 
denn es ift der Mühe werth. Es 
wird mid nie gereuen, es gethan zu 
haben; nur eins fehlte mir fehr, als ich 
dort war, nämlid, daß ih mit ganz 
Amerika viel beijer befannt hätte fein fol- 
Ien und befonders aud mit ollen Freun⸗ 
den der Dortigen. Will noch bemerken, 
daß wer fih aufmacht, nicht vergeffen 
darf, auf der Hinreife feinen Paß beim 
Conſul in Berlin und vor der Rüdreije 
wieder in Berdjansk unterfhhreiben zu 
laffen. Hat er neben diefem dann nod 
einen inwendigen Paß, fo reift er ficher. 
Bernd. Reimer. 


Hillsboro, 24. Februar. An alle 
lieben Leſer der „Rundſchau“! So man- 
ches Angenehme und Intereſſante erſcheint 
in der Rundſchau“, daß man ſchon im- 
mer auf die nächte Nummer wartet. 
Befonvers freut es mich zu erfahren, wie 
es Allen gebt, die in den verjchiedenen 
Theilen Ameritas wohnen, aber ich leſe 
auch. gerne von Rußland, fowie aud 
Neifeberichte. Es hat mich fehr gefreut, 
daß Freund P. Siemens einen Bericht 
von feiner Reife gegeben bat. Es if 
doch gut, daß die Menſchen fo verſchieden 
find, um jeden Drt der Erde zu bewohnen, 
denn „die Erde ift des Herrn und Alles, 
was darauf wohne.” Ein 
Staat bat dies Gute, ein anderer jenes, 
abır Eins bleibt fe: alle Menfchen 
wünſchen gemäcdlich zu leben und gutes 
Efjen und Trinken zu Yaben, was jedoch 
nur denen möglich ift, welche das Geld 
befigen, es zu faufen oder es auf der Farm 
feloft ziehen. In den wärmeren Gegen- 
den kann fich der Farmer eher verſchiedene 
Nabrung ziehen, als Obſt, Weintrauben, 
Erdbeeren u. f. w., was man im hoben 
Norden Alles entbehren muß. Ich babe 
fhon mit Solden, die ſechs Jahre in 
Manitoba gewohnt haben, geſprochen 
und fie fagen, daß das Land bei Pembina 
fehr gut it, wenn es nur in Kanſas wäre. 
Der lange Winter und der. kurze Sommer 
find für den dortigen Farmer fehr nach⸗ 
theilig, doch glaube ich, daß auch die Far⸗ 
mer in Manitoba unter Gottes Segen 
und Beiſtand immer mehr ihre Bortheile 
berausfinden werden. Unfere Borväter 
baben fhon mandes unbraudbare Land 
brauchbar gemacht und überhaupt haben 
die Deutſchen aud in Amerika den Na- 
men, fleißige Leute zu fein. Es wäre fehr 
zu wünſchen, daß fie es auch bleiben möd- 
ten, denn fo was Gutes bat man gerne, 
was auch mit diefem Namen der Fall ift; 
aber das Benehmen eines Menſchen macht 
ihn des Namens werth oder unwerth. 
Ein Leſer. 


Lehigh, Marion Eo., 25. Februar. 
Werthe „Rundſchau!“ Da ih ſchon 
angefangen habe diefem Blatte Neuigfei- 
ten zuzuführen, fo muß ih mit meinem 
Werk fortfahren, damit diefe für mich be 
fimmte Spalte wieder befchrieben wird. 

&s bat in diefer Zeit einen Todten ge- 
geben. Mein Großvater, Peter P. Funk, 
früber Aleranderthal, Rußland, ift nad 
7 Monate langer Krankheit und nad 
einem 24ftündigen ſchweren Leiden, im 


Ort oder |, 


Alter von 70 Jahren und 25 Tagen, ge- 
eben. Er war am 17. und 18. Feb⸗ 
ruar zum legten Mal bei uns auf Befuch. 
Er ſprach ih alfo aus: „Meine Kinder, 
jet bin ich das legte Mal bei euch ; ich 
fühle, daß ih bald von biefer Erde ab- 
ſcheiden werde, und übergebe mich gan; 
in die erbarmenden Hände Jefu und em- 
pfehle mich der Gnade Gottes.” Sonn⸗ 
abend deu 21. Februar, 10 Uhr Morgens, 
ift er entfhlafen, wir hoffen, daß er in 
die ewige felige Ruhe eingegangen it. 
Sein Leichenbegängniß wurde bis zum 
26. Februar aufgefchoben, weil gleich nach 
feinem Tode an feine Kinder, Abraham 
H. Dürkfen, Dakota, telegraphirt wurde. 
Als derfelbe die Depefche erhielt, flieg er 
Dienftag Nachmittags, um 2 Uhr, in den 
Eifenbahnmwagen und fam am Donner- 
ftag den 26, Februar, 10 Uhr Morgens, 
zur Begräbnißfeier an. Seine Frau 
oder meine liebe Tante, mußte Umftände 
halber zurüdbleiben. Die Freude war 
grop, als wir ihn erblidten, weil wir ihn 
fhon mehrere Jahre nicht gefehen hatten. 
Wir haben ung unter einander viel er- 
zäblt. Er beftellt von fih und feiner 
Frau einen herzlichen Gruß an alle Ge— 
fhwifter und Freunde in Rußland. Sie 
fühlen ſich alle, vem Herrn jei Danf, bei 
guter Geſundheit. Auch meine Eltern 
erfreuen ſich der Geſundheit und laffen 
ihren Sohn Johann und die andern Ge- 
ſchwiſter und Freunde herzlich grüßen. 
Mit Gruß 
Peter 3. Dürffen. 


Juſe P.D,, Woodfon Co. 25. Feb. 
Noch mandes Mal erinnere ih mich der 
Eonferenztage, wie fie fo lieblih und fo 
fegensreih waren, befonders erquidt es 
mich noch heute, wenn ich denke, welch ein 
reger Geift fih für vie Heidenmiffion kund 
gab. Wolle Gottes Segen unfere Bemü- 
bungen begleiten und das Panier des Lam⸗ 
mes bald überall aufgepflanzt fein. Leider 
will es oft fehr ſchwer geben etwas Geld 
für die Reihsfache des Herrn zufammen 
zu bringen, Aber ich will den lieben Le- 
fern erzählen, wie es möglich if, wenn 
der gute Wille und die Liebe da find. 

Ich kaufte diefen Winter für 1 Doll. 
SD Cts. Katun und für 1 Doll. 15 Ets, 
Dollgarn, nachher kaufte no ein Bru- 
der ein halbes Pfund Wolle, diefes haben 
die jungen Schweitern nun verarbeitet zu 
großen und Heinen Hemden und Kleidchen, 
auch Strümpfen von verfchiedener Größe. 
Diefe Sachen wurden nun den 25 Feb— 
ruar Abends, im Schulhaufean den Meift- 
bietenden verfauft, und wae denken die 
lieben Lefer haben die Heinen Ausgaben 
eingebradht? Zu unferer Freude beläuft 
fi die Einnahme auf ungefäßr 23 Doll. 
als reine Beifteuer zur auswärtigen Hei- 
denmilfion; aber das ift noch nicht Alles. 
Eine Schwefter wollte auch gerne etwas 
geben, wußte aber nicht was, weil fie nun 
nichts zu haben meinte, fo gab fie ein 
halbes Buſhel Aepfel. Diefe wurden 
nun beim halben und ganzen Dutzend 
verfauft und die Einbringer hatten Die 
Freude zu hören, daß der Erlös 3 Doll. 
und 60 CEts. fei. Ein altes Ehepaar 
brachte ein Bufhel Kartoffeln, welches 
auch 1 Do. 65 Cts. einbradte. Ein 
anderer Bruder brachte zwei Bujhel Rog 
gen und eine Schwefter zwei Hemden. 
Auf ſolche Art können wir durch Kleinig- 
feiten etwas für unfere Geliebten zufam- 
men bringen, und es fommt mir oft der 
Gedanke, daß auf folde Art in den 
aroßen Gemeinden mehr gethban werden 
fönne. Daß der Herr uns Wege zeige 
und Mittel ſchenke ift mein aufrichtiger 
Wunſch und mein Gebet. 


Peter F. Nittel. 


Burrton, Harvey Co., 26. Feb. 
Werthe Brüder! Ich muß doch einmal 
dur dieſes Blatt ein Bishen zum 
Schreiben aufmuntern, denn alle meine 
Briefe werden nur felten oder gar nicht 
beantwortet. Bon Gerhard Rempel, 
Galifornien, erwarte ich ſchon längit aber 
vergebens einen Brief; von Dietrich 
Rempel Minnefota, das nämlide. Bon 
Peter Rempel, Rußland, habe ih noch 
gar nichts erhalten als einen Brief durch 
Heinrih Did, Lichtfelde, auch das betref- 
fende Geld habe ih erhalten. Schweſter 
Eliſabeth, nämlich Peter Siemen’s, haben 
auch noch nichts von ſich hören laffen. 
Die Kinder des verftorbenen Bruders 
Johann Rempel, alle auf Sagradoffa 
wohnhaft, und die Kinder der verftorbe- 
nen Schweiter Anna, nämlich Benjamin 
Unrub und Jakob Pantrap, alle auf 
Kulſchuck, Krim, wohnhaft, find Alle ohne 
Ausnahme herzlich gegrüßt von 

Abr und Anna Rempels. 


Dakota. 
Marion Junction, Turner Eo., 
19. Feb. Werthe „Rundfhau!” . Zn- 


dem ich dich ſchon »ſeit deinem Entfteben, 
mit Freuden gelefen, weil tu von Nah 
und Fern Nachrichten bringt, fo will ich 
für diesmal auch ein wenig dazu beitra- 
gen. Weil ihr, liebe Geſchwiſter und 
Freunde, fo weit und breit aus einander 
verftremt feld, fo ift es faſt unmöglich 
einem Jeden zu fchreiben und von denje- 
nigen, denen wir fchreiben, befommen wir 
feine Antwort, d. h. aus der alten Hei- 
math. Jakob Wedel's von der Dou'ſchen 
Seite habe ih vergangenen Sommer zwei 
Briefe geihidt und beide blieben unbeant- 
wortet. Ob fie wohl hinfamen? Auch 
Peter Düd von der Krim, der früher in 








Kanfas, mit Harms zufammen das Holz- 


geſchäſt hatte, hat uns unferen Brief 
nicht beantwortet ; meine liebe Frau if 
de Tante, wie aud der Wedel'ſchen. 
n unfere Briefe nicht bingefommen 
fein ſollten, fo bitte ich euch, durch die 
„Rundfhau,‘ vielleicht Tefet ihr dieſelbe 
au, uns doch etwas von eurem Befinden 
und ob ihr noch alle am Leben feid zu be- 
richten. Sa, ihr lieben Geſchwiſter, näm- 
lich Wittwe Düd an der Don'ſchen Seite, 
Peter Flamings in Schardau, Franz 
Quiringe, Pordenau, euch berichte ich, 
daß wir Väterchen jept bei uns in Pflege 
baben und es ift noch fo mit ihm, wie ich 
euch in dem lepten Briefe berichtet habe. 
Er läßt euch alle grüßen; es thut ihm 
web, daß die Briefe fo fpärlih kommen. 
O, ihr Lieben, ihr wollet doch einen fri- 
ſchen Muth faffen im brieflihen Beſuch 
einer den andern zu erfreuen, was Doch 
immer eine große Freude giebt, wenn wir 
etwas von Freunden und Gefchwiftern 
aus der alten Heimath hören. Ja, mie 
viel mehr würden wir uns freuen, wenn 
wir, nach fo langer Trennung, uns noch 
einmal von Angeficht fehen und fprechen 
fönnten ; denn was das für Freude giebt, 
das fann nur der recht wiſſen, der ähn⸗ 
liches, wie wir, erfahren hat. Wir haben 
eö diefen Winter erfahren, wir machten 
nämlich den 10. Dezember eine Beſuchs⸗ 
reife nach Kanfas. Des Abende um 5 
Uhr fliegen wir, ich fammt meiner lieben 
Frau, auch die hiefige Heinrib Schmidten 
und Daniel Unrau’s, Sen., und jede 
Schweizer Mennoniten, im Städtchen 
Freeman ein, und famen Sonnabend den 
13., 8 Uhr Abends, in Hillsboro an, wo 
ih mich gleich nah Zohann Harms er- 
kundigte. Da angelonmen fam uns 
gleih der Gedanke: „Ja wenn unfer 
lieber Neffe, Peter Düd, der einft hier ge- 
weilt, noch hier wäre, wie hätten wir ung 
zufammen gefreut.” Die lieben Freunde 
Harms bezeugten uns viele Liebesdienfte, 
nachdem wir Kaffee getrunken, ließ er ung 
nocd des Abends zu D. Unrau’s Kindern 
Aaron Peters fahren, wo wir über Nacht 
blieben. Des Morgens bezeugte uns der 
liebe Freund Peters die Liebe, uns fammt 
Schmidten bis David Schmidten zu fab- 
ren, von wo wir noch denfelben Tag zu un- 
ferer I. Tante und deren Kindern Johann 
und P. Schmidten, ferner zu den Ge— 
ſchwiſtern Franz Bogten, Geſchw. Hein- 
rich Schmidten und Onkel und Tante 
Peter Unrau's kamen. Auch bei Onkel 
Heinrich Schröder's und deren Kindern 
Heinrich und Johann find wir geweſen. 
Bei der Frau des Onkels Johann Schrö- 
der, der ſchon vor zwei Jahren geftorben 
ift und die jet einen 3. Epp hat, da waren 
wir auch und erinnerten ung recht an den 
lieben Onkel, Wir befuchten ferner : 
Johann Banman’s, Ohm Heinrih Ban- 
man’s und defien lieben Bater, Benjamin 
Wedels, Jakob Schmidten und Julius 
und Franz Heinrihe. Zu Ohm Richert 
famen wir den Tag vor Weihnachten, 
wo wir dann während der Feiertage jeden 
Tag in dem Vefammlungshaufe fo reich» 
lid das liebe Evangelium verfündigen 
börten. Auch Jakob und Cornelius 
Unrau’s und Johann Klaffens haben 
wir bejucht. Als die Feiertage vorüber 
waren verabfchiedeten wir uns in Bul- 
ler’s Gemeinfhaft und fuhren, weitlich, 
erftlich bis Jakab Panfrag, diefer fuhr 
mit uns bis Peter Schmidten, da waren 
wir über Nacht. Des Morgens ging’s 
weiter bie Franz Regebren und von da 
zu unfern lieber Freunden Johann Re- 
gebren, dann zu meiner Tante Dietrich 
Nidel’s, dann zu ihren Kindern David 
Schröders, weiter zu Johann Düden, 
wo wir am Neujahrstage Nachmittags 
die Gelegenheit hatten das heilige Abend⸗ 
mahl mit einer Anzahl lieber Gefchwifter 
zu feiern, wobei der liebe Aelteſte Gäddert 
eine fegensreiche Rede hielt. Geſtärkt an 
der Seele, ging unfere Reife weiter zu 
Cornelius Düden und deſſen Kindern, 
dann zu Johann Pauls, wo Better Hein- 
rih Dalten wohnen; mit denen fuhren 
wir Sonntag den 4. Ran. in Gemein- 
ſchaft bis zu Ohm Gäddert's, wo mir in 
der Berfammlung im Schulhaufe nod 
einen manchen Bekannten trafen. Mon- 
tag den 5. fuhr ung Ohm Gäddert nad 
Burrton, wo wir 8 Uhr Abends den Zug 
beftiegen und den 7. Abends, 8 Uhr, in un- 
ferer Wohnung anfamen, wo wir die Kin- 
der und den Großvater geſundantrafen. 
Dem Herrn fei allein die Ehre, deſſen 
Schup wir empfangen haben. Zu guter 
Legt habe ich noch eine Bitte an alle 
diejenigen I. Freunde und Bekannten, die 
wir nit haben befuchen fünnen, näm 
lid), daß fie es ung zu gut halten möchten, 
vieleicht führt es der Herr, daß es auch 
nod einmal wird. Ich danke aud für 
die freundliche Aufnahme allerwärts, wo 
wir gemwefen find und feid Alle von uns 
gegrüßt, ſowohl hier wie auch in der al- 
ten Heimath. Wir find gefund und 
wünſchen euch ein Gleiches; bitte fendet 
uns Nachrichten, Briefe, auch durch die 
„Rundihau.” Ihr Nichten und Bettern 
in Eontiniusfeld lebt ihr noch Ale? lat 
auch einmal etwas von euch hören. 
Meiner, wie auch meiner Frau Schwe- 
lern Kinder ale mit Namen zu nennen 
würde zu viel Raum nehmen, fo arüßen 
wir einen jeden und erfuchen euch doc 
auch ein Lebenszeichen von euch bören 
zu laffen; aud du lieber Schwager, Hein- 
rich Harder in riedensrub ; einen Gruß 
an dih und die Deinen. Was machen 
deine beiden Söhne deren Tante meine 





Grau iR? wo wohnen fie? fie möchte 





gerne einen Brief nebft Adreſſe von ihnen 
baben. Unſere Adreffe ift wie oben. 
Peter und Maria Bogt. 


Miunefota. 

Mountain Lake, Eottonwood 
Eo., 19. Geb. Liebe „Rundſchau!“ 
Wir haben einen firengen Winter, nidt 
viel Schnee, gute Bahn, aber weil wir 
den 3. und 4. d. M. bis 4 Grad warm 
batten und das Erdreich ziemlich wäſſe⸗ 
tig wurde, dann wieder Alles hart fror, 
fo follten die Pferde wohl mit Eifen ver- 
jehen fein. Ich war den 17. d. M. in 
Windom beim Zahnarzt, der mir alle 
meine Zähne ganz ohne Schmerzen aus 
meinem Munde nahm. Dept muß es 
alfo neue geben, und wie werden fich die 
bewähren? Der Gefundheitszuftand ift 
bier fo viel ich weiß befriedigend. Ge- 
treidepreife find niedrig. Weizen 50 Ets., 
Flachs $1.30, Hafer 17 Ets. per Bufbel; 
Schweine 43 Cts. Schluß nebft Gruß 
an alle Verwandten und Bekannten aud 
an alle Lefer der „Rundfhau.” P. D. 

Manitoba. 

Neinland (Grünfeld), 20. Feb. 
Da ich es gewahr wurde, daß dies Blatt 
(„Rundihau’) auch auf Geſiken, Eichen- 
felve eintehrt, fo möchte ich den Freund 
oder die Freunde bitten, mir den Gefallen 
zu thun, fo fie dieſes lefen, doch dasſelbe 
dem Peter Martens zu zeigen, daß er es 
lefen möchte, denn ich weiß es wird ihm 
erfreulich fein von feinen Eltern etwas 
zu hören. Lieber Schwager, unfere alten 
Eltern genießen nicht viel Freude; der 
Bater in feinem 73. Jahre ift noch im- 
mer ftark, die Mutter hingegen mit ihren 
71 Jahren ift ganz ſchwach, fie lann ſich 
meiftentheils nichts mehr helfen und je 
den Ahgenblid ift es des Baters Aufgabe 
ihr Beiltand zu leiften. Das Efjen muß 
ihr pünktlich vorgehalten werden fonft 
wird von ihrem Efjen nichts. So bered- 
fam fie früher war, fo wenig ſpricht fie 
jet, denn obme gefragt au werden redet 
fie kein Wort mehr. Wenn fie auf dem 
Stuble ſitzt muß immer nah ihr geſehen 
werden, daß fie nicht herabfällt. Diefes 
mache ich darum in diefem Blatte befannt, 


mweil ich weiß, daß ſich diefer erwähnten | 


Johann Martens’, vie viele Jahre in 
Neuendorf, Rußland, fpäter Fürſtenland, 
gewohnt haben und von da nach Amerifa 
ausgewandert find, noch viele Freunde 
und Bekannte erinnern werden, fo dieſes 
gelefen und erzählt wird. Lieber Schwa- 
ger P. M., deine Geſchwiſter, welche aus 
Rußland gezogen find, leben noch Ale, 
außer der Löwe'ſchen, was du auch wohl 
weißt. 

Weil du, „Rundſchau,“ bei fo Vielen, 
vermutblich auch Freunden einkehrft, viel- 
leicht beim Nachbar des Freundes oder 
Bekannten, fo will ih mit diefem, als 
ein Rundfchreiben, einen Jeden, erft die 
Verwandten meiner Frau, fo aud die 
Berwandtfchaft meinerfelts, grüßen und 
fagen, daß meine Eltern immer nod 
leben und noch alle Tage ihr Brod ſelbſt 
verdienen und alle Gefchmifter, welche 
nah Amerika gezogen, noch am eben 
find. Den Johann hat e# getroffen, daß 
ihm feine Frau nebft einem Töchterlein 
geftorben ift und zwar im November 1884. 
Ih möchte auch aus Rußland von Je— 
dem einmal’ etwas erfahren, gebt euch 
Einer oder der Andere doch die Mübe und 
fbreibt mir einen Brief oder durch die 
„Rundſchau.“ Noch etwas von der Wit- 
terung : Diefelbe ift beſtändig kalt, es 
ſchwankt immer von 20 bis 30 Grad R. 
Es ift auch einige Tage 35 bis 37 Grad 
R. geweien, es will ung denn beinahe 
falt genug fein; Schnee ift im Vormin- 
ter fo viel gefallen, daß gute Schlitten- 
bahn if. Sonft ift es alle Tage fhön, 
immer ziemlich helle Tage. Die Getreide- 
preife find niedrig. 

Peter Elias, Sr. 

Reinland P.D. (Kronefeld), 22, 
Feb. Weil ih auch ein Leſer der „Runpd- 
ſchau“ bin und fo gerne von Nah und 
Fern etwas hören möchte, fo fühle ich 
mich dadurch aufgemuntert, wenn aud 
nicht viel, fo doch etwas dabei zu thun, 
fo es mir geftatteb wird. Es ift bier ge- 
genwärtig ſchönes Wetter, und der Ge- 
treidepreis ift jept fo, daß es dem Farmer 
wieder mehr Muth giebt, mit den Pro- 
dulten zum Marfte zu fabren. Der 
Weizen preift von 60 bis 70 ts. per 
Bufbel, der Hafer wenig mehr als früher, 
Vieh wird auch ziemlich gekauft... Wenn 
von meinen Freunden oder Bekannten 
Jemanden dieje Zeilen zu Gefichte fom- 
men follten, fo wünſche ih auch etwas 
von denfelben zu hören, brieflich oder per 
‚ Rundfhau,‘ weil wir fhon über neun 
Jahre getrennt find. 

In unferer Familie find mir gefund 
außer meiner Frau, die feit dem 7. Sept. 
im Bette liegt ; iegt aber hoffen wir, wenn 
es Gottes Wille if, auf eine Genefung, 
vieleiht aber nur langlam. Sie ift 
eine geborne Sarab Krabn, fr. in Neuen- 
burg, Rußland, wohnhaft geweſen und ift 
eine Tochter des Peter Krabn. Der Herr 
wolle inns gnädig fein und allen Ihn 
ſuchenden Seelen fein Licht leuchten laffen. 
Seid Alle von ung gegrüßet. 

Heinrih Goertzen. 

— Detem Gieebrecht, Gnadenthal, 
Reinland P. D., berichtet uns, daß die 
Mutter Gieebrecht, fr. wohnhaft in 
Georgothal, Rßl., vor einigen Boden 
fehr krank war, nun aber geneſen ift. 
Der Bruder Jakob hatte fih im Herbſt 
beim Holzfällen im Walde in ven Fuß 





gebauen. If, wie wir verſtehen, 
befier. Gießbrechts, wie 22* 
ſens ſind geſund. r 
— Iaak Müller, Neuhorſt, Blu 
ort P. D., beſtellt für zwei feiner Bee 
in Rußland die „Rundſchau“ und berich⸗ 
tet, daß er jetzt im Winter meifteng mit 
Holzfahren befchäftigt fei, d. h. aus dem 
Walde, Bitter ichließlih um die Adreſſe 
feines Onkels Jakob Janzen, der von 
Neuhorſt, alte Kol. nach Schlachting zog 
— K. Kröler berichtet dem Zatop 
Harder, Rßl., auf feine Anfrage, daß die 
betreffende, durch die Mähmaſchine verun- 
glüdte Perfon, Johann Büderte Groß⸗ 
kind, nämlich Tochter Annas Sohn war 
Kröfer bittet Harbers Nachbar K. K, um 
Berichte. 





Europa. 
Rußland. 

Ziegermweide, 21. Jan. Da 
wiederum ein Jahr verfloffen ift fo will 
auch ich einen Heinen Bericht einfenden 
Ich habe au in Amerika Freunde, die 
fih meiner erinnern. In diefem Dorfe 
find drei Kinder und auch drei Alte ge⸗ 
ſtorben. Bon den Alten wurden Bern- 
hard Matthies 60 Jahre, 5 Monate und 
16 Zage, die Frau des Albrecht Faſt 59 
I, IM. und 22 T, Gerhard Peters 
72 Jahre, 7 Monate und 11 Zage alt, 
Letzterer flarb eines plöglichen Todes und 
feine Frau bat fhon 3 Jahre krank zu 
Bette gelegen. Diefes Jahr (1885) den 
11, Jan. ftarb der biefige Albrecht Faſt. 
Weil er auch Kinder und viele Bekannte 
in Amerika bat, fo wird es vielleicht Man- 
chem wichtig fein, diefe Kunde zu hören, 
Unter den Kindern berrfhen bin und 
wieder Krankheiten. Die Ernte ift fehr 
ſchön geweſen, wofür wir viel Dant 
ſchuͤldig find; möchten wir aud Gott da- 
für die Ehre bringen, aber die Ehre wird 
gewöhnlich einem Andern gebracht, denn 
es wird immer mehr Hoffart getrieben. Es 
giebt Mennoniten, und zwar auch folche, 
die ſich wirklich gläubige Chriften nennen, 
bet denen Hoffart feine Sünde ift. Aber 
Gottes Geſetz wird nicht geändert werden. 

Die verfeinerten Uebergänge zur Welt, 
durch die Wirkung der Vernunft, find bei 
weitem gefährlicher, als die offenbaren 
Sünden und Laſter. Verkleidete Spione 
find dem meltlihen Krieger gefähr- 
liher als die offenbaren Bomben und 
Feuerkugeln. Judith in ibrer gefhmüd- 
ten Geftalt war dem Holofernes gefähr- 
liber als die bewajfneten Männer dem 
Volke. 

Auch aus der verfeinerten Jugendaus⸗ 
bildung wird für die Gemeinde in der 
Folge eine fo ſchädliche Baſiliske geboren 
werden, daß man gegenwärtig noch ſchau⸗ 
dernd darüber zufammen fahren würde, 
wenn man bdiefe gefchliffenen Weltmen- 
ſchen in einer zweiten oder dritten Gene» 
ration am Ruder feben könnte. Man 
it nun einmal aus den Schranken der 
Einfalt getreten und hat das große 
Schwungrad der Vernunft und Aufflä- 
rung in folde Bewegung gefeßt, daß es 
je länger deſto flärker läuft und unfer 
Volk in das allgemeine große Verderben 
mit bineinfchleudert. —Wacet ſtehet auf 
eurer Hut, denn es nabet eine Berfüh- 
rungszeit beran, in welcher, wo möglich, 
auch die Auserwählten follen verführet 
werden. — Seid wachſam über eure 
Heerte, denn es werden verkehrte Männer 
unter ihr aufftehen, die ein ſchnelles 
Verderben befördern werden! 

Der Wirthſchaftohandel wird zur Zeit 
großartig betrieben. Diefen Winter find 
vier Vollwirtbfhaften verkauft worden ; 
Preis von 5400 bis 6800 Rubel S, Eine 
halbe Wirthſchaft und vier Kleinwirth- 
haften wurden im Preife von 1390 bis 
1600 Rubel verkauft. Muß noch von 
den lepten zehn Jahren berichten, mie 
viel Getreide von einer Deffjatine jährlich 
im Durchſchnitte geerntet wurde: 











Weizen Gerſte Hafer 
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1875 1 14 2 3 3 4 
1876 1 64 5b 4 8 
1877 5b 4 18 4 24 3 
1878 23 31 4 
1879 3 ı 10 4 15 
1880 A; 38 13 3 
1881 2 53 9 15 14 
1882 3 7 A ° 
1883 3 11 11 3 
1884 6 12 18 ı 
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Manitobe. Die Wittwe Franz Ban- 


mann, geb. Töws, ftarb den 25. Nov. 
1884 im Alter von 76 J. 8M. Krankte 
3 J. und 3M. 


Driefe. 


T Erhalten von Peter Dück, Grün- 
feld, Man., und von Jakob Regehr, 
Gnadenthal, Rßl. n 

Heinrid Buller, 
Canton, MePherſon Eo., Kanf. 

T Erhalten hat Peter Düd, fr. Krim, 
jegt Mountain Lake, Minn,, einen Brief 
2 ſeinem Br. Heinrich D. aus der 

m. 
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Die Nundichan. 
Erſcheim jeben Mittwod. 


Die „Rundfhan‘ wird in Eiffart, Ind, gebrudt, 
da aber der Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittheilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adreffe verſehen: 

J. F. Harnıs, 
Canada, Marion Co., Kansas. 














Elthart, Ind. 11. März 1885. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Bilderlarten. — Wir haben eben eine 
neue Serie von ſehr ſchönen Bilderfarten 
zum Verkaufe fertig, die wir zu folgenden 
Preiſen nah Empfang des betreffenden 
Betragd verfenden : 
No. A—25 Karten im Padet....25 Eis. 


„B-10 „ FE TR 
„c-0 „ 5 
a et 
„E-0 „ * a 
v F— 10 " " ” ...40 „ 
" 68—12 " ” ” ... .25 " 
„49-50 „ ee 
„ 54-96 Tide? „ m +. m 
„TE nnd 


Gin Mufter-Badet, enthaltend eine Karte 
von jeder der oben angegebenen Sorten, 
wird nah Empfang von 25 Cents frei 
zugefandt. Aus dieſen Wufterfarten 
fann man genau feben, wie jede Art 
ift, und fich dann was am beiten paßt 
oder gefällt auswählen und beitellen. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


Moody, der befannte Evangelift, wird 
Dienftag und Mittwoch, 24. und 25, 
März, in Emporia, Kanfas, eine hriftliche 
Gonvention abhalten, die vorausſichtlich 
wieder gut beſucht wird. Wer ficher ge: 
ben will, um auch Zulaß zu erhalten, der 
wird gut thun, fich bei Me. 3. 5. Drake, 
Emporia, in guter Zeit ein Zidet zu 
fihern. In Chicago und an vielen andern 
Blägen kam es oftmald vor, daß fein 
Raum groß genug war, die zujammen= 
ftrömende Menfchenmenge zu fallen. 


Hülferufe von überall und fo wenig 
Mittel den Bedrängten entgegenzufom: 
men, bas ift ein Sammer. Aus Afien, 
Aulieata, werden nun, fo Gott will, fünf: 
zehn oder ſechzehn Familien berübertom: 
men, doch eine ganze Anzahl armer Leute 
muß nob bortbleiben, weil die Mit- 
tel nit auslangen. Dem amerifan. 
menn. Hülföcommittee, wie aud) dem Edi⸗ 
tor der „Rundſchau“, iſt ja vieles Geld 
zur Verfügung geftellt, felbiges ift auch 
gewiſſenhaft verwandt, aber es langt 
Alles nicht aus. Auch in Rußland giebts 
verfhiedene Familien, die gerne aus— 
wandern möchten, jedoch Armuth halber 
nicht fönnen. Vor uns liegt ein Schrei: 
ben vom Kuban, worin berzlih um Un— 
terftügung gebeten wird. Cs gebt dem 
Schreiber diefes fo gut, mit dem ihm an= 
vertrauten Gelde zu helfen, doc fchmerz: 
lich ift es, abſchlägig antworten zu müſſen. 
Alle I. Lefer find hiemit herzl. gebeten, 
ihr Herz gegen die Noth der Armen nicht 
zu verſchließen, fondern öfter zugeben, 
wenn aub nicht viel, fo doch gerne 
Weiß man nicht gerade für wen man giebt, 
fo weiß man doc, daß es vom -Schreiber 
diefes nur für wohlthätige Zwede verwandt 
wird, worüber auch die „Rundſchau“ ge: 
treulich berichtet hat und auch ferner wird. 
Ein Einzelner fann nur jehr ſchwer Je: 
manden berüberhelfen, aber wenn er nebit 
vielen Andern die kleinen Gaben an einem 
beftimmten Plate zuiammenfließen läßt, 
dann kann mit dem Ergebniß oftmals 
recht Großes ausgerichtet werden. „Viele 
Tropfen bilden das Weltmeer.“ — Alfo 
nochmals, I. Leſer, jede Gabe, die du für 
wohlthätige Zwede an den Editor ſchickſt, 
ift gut angelegt. Die Refultate davon 
werden dir einjt mehr Freude machen als 
mand anderes, das viel Geld koſtet. 
Meine Adreffe ift befannt : 

3.38. 


Canada, Marion Eo., Kanſas. 








Erfundigung— Auskunft. 


Dem Fraageſteller in No. 6 der 
„Rundſchau“ zur Nachricht, daß ich fo- 
eben einen Brief aus Rußland von mei- 
nem Br. Jakob Kröfer erhalten, der mir 
u. a. auch meldet, daß fih Jakob Febr 
wohl befindet und bei feinen Kindern Ja⸗ 
fob Delestys wohnt. Seine Adreſſe ift, 
3. F., Meranvderfeld, Stanz. Bogoilams- 
faja, R. W. Eiſenbahn. (Man fchreibe 
ruſſiſch). Peter Kröker. 

Juſe, Woodſon Eo., Kanſ. 

2 Wilbelm Müller, (Schöndorf), 
Morvden P.D., Manitoba, bittet um die 
Adreffe des Andreas Müller, früher 
Hutterthal, Röhl. 

7 9. B. Snäa, Abilene, Kanf., 
bittet um die Adreſſe des Abraham 
Hamm. (Genauere Angabe fehlt.) 








IF Dem Joh. Sawaply, Mani- 
toba, fann der Editor hiemit mittheilen, 
daß die genaue Adrefje für Nikolaidorf, 
Sagradofla noch das folgende (aber in 
ruffifcher Sprache) enthalten muß : 

Dorf Nitolaivorf 
Station Nowo Woronzowka, 
Orlofskoi Woloft 
Jekatherinosl. Guberm. ı 

2S* In Nummer 6 der „Rundſchau“ 
frägt Jemand: nah Jakob DeBehr, 
Prangenau, Süd-Rufland. Derfelbe ift 
bet meinem leiblihen Bruder Jalob 
Delesfs in Pflege und laut ver legten 
Nachricht meines Bruders bei guter Ge⸗ 
fundheit und befindet fih in der Gemein- 
[haft ver Tempelfreunvde. Wenn ich die 
genaue Adreſſe des Frageftellers haben 
fann, fo fann ich die Adreſſe meines 
Bruders dem Freunde zufenvden in ruffi- 
ſcher Schrift. Ahr. Delestpy. 

NRaeville, Boone Eo., Nebr. 


Seidenindnftrie. 

Sefaiab Horner, Emporia, Kanfas, 
dem wir bereits wichtige Mittbeilungen 
über die Seideninduftrie diefes Landes 
verdanken, fchreibt ung untern 4. März: 

„Im Sabre 1883 hat B. Bacarino, 
ein Staliener eine neue Methode des 
Hafpelns erfunden und erprobte diefelbe 
gründlih zu Lyons, Franfreih, der 
größten Seiden⸗-Induſtrieſtadt der Welt, 
Die Probe fiel entfhieden zu Gunften 
des neuen Hafpel aus und man verfuchte 
Herrn Bacarino zu bewegen, feine Er- 
findung in Frankreich zu verwerthen. 
allein er hatte bereits gegen unfer Rand, 
„Amerika“ Berpflihtungen übernommen, 
Diefe neue Methode des Hafpelns wird 
jest zu Corinth, Maſſ. ins Werk gefegt 
und das Folgende entnehme ich einer 











editoriellen Notiz aus dem „Corinth 
Herold” vom 27. Febr.: „Mrs. M. 


Dochee war in Ddiefer Gegend die Bahn- 
brecherin in der Seideninduſtie. Bor 
einigen Jahren fleigerte fie Die Quantität 
der Eocong ; vor etwa einem Jahre nahm 
fie mit B. Bacarino deffen neue Methode 
des Hafpelns an, welche fi im höchſten 
Grade dls ein Erfolg bewährt hat. 
Sie verftehen ihr Gefhäft gründlich, 
genießen den bewährten Ruf der Freund- 
lichkeit u, Ehrenhaftigkeit im gefchäftlichen 
Berker. Und bei ihrer raftlofen Energie, 
die fie dem Gegenftande widmen, tft ihnen 
der größte Erfolg fiber!" Someit jene 
Notiz. — Die Ausfihten für Erfolg find 
allgemein im Steigen und man wird 
weife thun als Vorbereitung für dieſe 
ſchnell heranfchreitende Induftrie Maul- 
beerbäume zu pflanzen. Am 7. März 
fol in unferer Stadt Emporia eine Ber- 
fammlung ftattfinden um die Seiden- 
produftion zu befprehen. Wenn ein 
günftiges Nefultat erzielt wird, werde 
id die „Rundfhau davon benad- 
richtigen.“ 








Des Ungläubigen Erzählung. 
(Chr, Botfchafter.) 


(Schluß.) 
Der Doktor ſchüttelte vom erſten Au- 
genblid an den Kopf und hielt die Sache 
für bedenklich. Ich weiß nicht, was wir 
ohne Walter hätten machen follen. Er 
war unverbeirathet und pflegte unfer 
Haus als das feinige zu betrachten, nun- 
mehr theilte er auch alle Pflege mit ung ; 
denn die Nachbarn hatten Kinder und 
mieden uns aus Furcht vor Anſteckung. 
Nichte beruhigte Nelly mehr, alö wenn 
fie in Onfel Walters Arm lag, während 
er.ihr füße Lieder vom „Lande der Seli— 
gen‘ und von den vielen Kindlein fang, 
die dort als Engel ihr Hallelujab anjtim- 
men. 
Mein füßes Lämmchen! Wie über- 
rafcht wird es geweſen fein, als es dort 
angefommen und den Heiland der Kınder 
gefehen hat ; es hatte von und noch nichts 
über ihn gehört ! Der Heine Karl wurde 
wieder gefund ; doch ſechs Tage nach ihrer 
Erkrankung verfanf die Heine Nelly, wie 
es mir damals erfchien, in ein finfteres 
Nichts. Worte können den Schmerz nicht 
befchreiben, welchen ich bei dem Gedanten 
empfand, meinen Liebling nie wiederzu- 
fehen, und ich ftand an ihrem Grabe und 
laufchte wie auf einen feierlihen Spott 
den Worten des Paſtors von einer „feiten 
und gewiffen Hoffnung der Auferſtehung.“ 
Zum erfien Mal in meinem eben, 
wünſchte ih — o fo ſehnſüchlig — die 
Lehre vom Ehriftentyum für Wahrheit 
balten zu dürfen ! 
Walter weinte mit uns; denn er lichte 
das Feine Mädchen innig, und an dem 
Abend, als wir in boffnungslofem 
Schmerz neben ihm faßen, fagte er plöp- 
lich : 
„John, wie fann der Gedanfe an Un- 
fterblichkeit wohl entftanden fein, wenn die 
Bibel nicht vom heiligen Geift eingege- 
ben ift 2" 
Ih ſchwieg, denn in diefem Augen: 
blide konnte ich ihm nicht [darf entgegen 
treten. 
Der arme Burſche! er war fo boff- 
nungsvoll, daß das Leid mir zum Segen 
gereichen werde und die Enttäufhung war 
groß, als ich wenige Wochen ſpäter mit 
größerer Bitterleit denn je, gegen ihn los⸗ 
brach und ihm fagte, er möge mid doch 
laſſen, ich fet volllommen zufrieden. 











„Nun gut, John,“ ſagte er, „ich will 
nicht mehr mit bir davon fprechen ; aber 
du kannſt mich nicht verhindern, für dein 
Heil zu beten, ift es mir doch, als würde 
es mich tödten, wenn ich feine Erhörung 
fände.“ 

Ich konnte, während er fprach, nicht 
nmbin, zu bemerken, daß der Ausdrud 
feines Gefichtes ſchöner und edler als je, 
feine Farbe aber auffallend bleich und franf 
war, und ich fühlte einen Stich im Her- 
zen bei dem Gedanken, daß feine @efund- 
heit, die immer von zarter Natur gewefen, 
gefährdet fein könnte. 

Bald nachher wurde ich Frank und lag 
wochenlang zu Bett. Der Arzt mußte 
nicht, wie er die Krankheit nennen follte 
aber meine Kräfte ſchwanden bei dem auf- 
reibenden Fieber, und ich kam dem Tode 
nahe. Walter ftand an meinem Bett 
und blidte mich mit wunderbar forfchen- 
den Augen in feinem bleichen Geſicht an; 
ich fürchtete, daß er meine Schwäche benü- 
ben und mich mit religiöfen Andeutungen 
quälen könne, und fprad : „Ich kann 
dich verfidhern, daß mein Gemüth ganz 
rubig if. Du denkſt vielleicht, ich könne 
fterben, und dies ift auch mein Gedanke, 
aber wenn du meinft, daß ich mich fürchte 
oder meine Anfichten in der Beziehung 
ändern möchte, fo bift du im Irrthum. 
Ich fage dir ein für allemal, daß ich ganz 
zufrieden bin, und weiß auch, daß du 
nicht fo graufam fein wirft, einen Ster⸗ 
benden zu beunruhigen.“ 

Niemals werde ih Walters angftvollen 
Blick bei meinen Worten vergefien ! Er 
drüdte fumm meine Hand, dann büdte 
er fich, küßte mich auf die Stirn und ver- 
ließ das Zimmer. Nach einer Woche, als 
ih mich fhon feines Ausbleiben zu wun- 
dern anfing, fragte ich mein Weib nad 
ihm, und fie erzählte mir betrübt, feine 
Geſundheit fei ganz geftört, und er auf 
Wunſch des Arztes nad Harrogat zu fei- 
ner Tante gereift, in der Hoffnung, daß 
die Luftveränderung ibm heilfam fein 
möchte. „Ich glaube, er grämt fih um 
dich, John,” fügte fie hinzu, „denn er 
fagte zu mir, als er dag legte Mal bier 
war, daß er nicht eher rubig fein könne, 
bis du ein anderer Menfch geworden, und 
feine Wirthin erzählt, fie höre ihn oft die 
Nächte laut beten ; vielleicht betet er für 
dich!“ 

Wie wünſchte ih nun, freundlicher ge- 
gen ihn gemweren zu fein! Doch mein 
Geift blieb in derjelben Unempfindlichkeit 
gegen Religion,und ich hatte nicht mehr Ge— 
danfen über mein fünftiges Schidfal oder 
Furcht vor den kommenden Dingen, als 
wenn ich wirklid das Thier geweſen wäre, 
zu welchem meine Theorien mich herab— 
ſetzten. Aber in einer Nacht, bei ganz 
wachem Sinne, hatte ih — ich weiß kaum 
wie ich es nennen fol — eine Offenba- 
rung. Ich babe fie auch nie, meder 
meinem Weibe, noch Walter, zu befchrei- 
ben verfucht, aber von jenem Augenblide 
an hatte meine wahnfinnige Verwirrung 
göttliber Wahrheit ein Ende. Ich 
fonnte nicht länger ein Ungläubiger fein. 
Ich wußte, daß es einen Gott gab, und die 
Bibel wahr ſei. Man zweifelt vieleicht 
an der Wahrheit diefes Zuftandes ; ich 
wenigſtens würde gegen jede Art von 
Zweifel nachſichtig fein, aber diejenigen, 
welche die plößlihe Veränderung an 
mir wahrnahmen, waren verfländig ge- 
nug, eine Urfadhe anzunehmen. Merk: 
würbige Tage folgten nun. Tage der 
Scham, der Niedergeihlagenheit und der 
Anbetung. Meine Frau verfchaffte mir 
freudigen Herzens, eine Bibel, und wenn 
tch die leichte Laft in meiner ſchwachen 
Hand halten konnte, las ich darin, über- 
raſcht von der Schönheit und Großartig- 
feit, welche fi mir darin offenbarte — 
aber am meiften verwundert über die gött- 
liche Liebe, wie fie das neue Teftament 
uns in dem herrlichen Leben und Tode 
deffen vor Augen ftellt, der für unfere 
Sünden am Kreuze geftorben if. Nun 
verftand ich es, welchem Vorbild der Selbft- 
aufopferung Walter gefolgt ; denn für- 
wahr, er hatte fein Leben für mich gege- 
ben. Sodald ich mein Bett verlafien und 
zum Bahnhofe ſchleichen konnte, reifte ich 
nah Harrogat und erfuhr, daß Walter 
ſehr frank und fein Xeben dem Ende nahe 
fei. Ich ging zu ihm, und meine erften 
Worte waren : „Walter, mein Burfche ! 
Id komme nun als ein Chriſt!“ denn 
ich wollte troß der Warnung der Tante, 
ihn nicht aufjuregen, ihm diefe gute Bot- 


Seine Augen waren im Halbfhlummer 
geſchloſſen ; aber er öffnete fie, und die 
Freude, die in ihnen aufleuchtete, werde 
id nie vergeffen. So muß die Freude 
fein, welche das Antlig der Engel verflärt 
über einen Sünder, der Buße thut. Dann 
flüfterte er leife: „Herr, nun läffeft du 
deinen Diener in Frieden fahren, denn 
meine Augen haben deinen Heiland gefe- 
ben.‘ 

Ih faß den ganzen Nachmittag an fei- 
nem Bette, bielt feine Hand in der meinen 
oder laufchte auf die Worte des heiligen 
Friedens, die von feinen Lippen fielen; 
aber die meifte Zeit ſchwiegen wir, und ich 
war froh darüber, denn mein Herz brach 
beinahe vor Kummer und Scham über 
meine Sünden gegen Gott und gegen 
Walter, feinen Jünger. Ich wußte, daf 
in diefem Zimmer der Meifter auch zuge- 
gen war, um den fliehenden Geift aufzu- 
nehmen, und mit zerfnirjchter Reue über 
die Bergangenpeit legte ich mich zu feinen 





Füßen, und in der tiefen Stille, die mid 


umgab, war es mir, als hörte ich feinen 
Seit zu meinem Geift fagen: „Mein 
Sohn, deine Sünden find dir vergeben.” 

Mancer mag fagen, daß ſolche Dinge 
dem wenſchlichen Berftand unfaßlich find. 
Und fo it es auch; fo iſt es mit vielen 
Dingen im täglichen Leben, die wir Mir 
unbedingtem Glauben hinnehmen müffer. 
Es war Sade der Erfahrung für mid, 
daß ich einen fo unausfpredlichen Seelen- 
troft wie ich ihn unter feinen Umftänden 
meines ebene nur im ſchwächſten Grade 
empfunden, hier in dem Umgang mit dem 
unfitbaren Gotte fand, und den. Glanz 
und den Frieden, der auf dem Angefict 
des Sterbenden lag, batte ich noch nie 
auf dem Antlig eines Ungläubigen gefe- 
ben, weder im Leben noch im Sterben. 
Walters Bibel, welche geöffnet auf dem 
Bette lag, gab die einfache Erklärung zu 
diefem Allen : „Denn Gott, der da hieß 
das Licht aus der Finfternig bervorleuch- 
ten, bat einen hellen Schein in unfere 
Herzen aegeben, daß (durch ung) entſtände 
die Erleuchtung von der Erfenntniß der 
Klarheit im Angefiht Jeſu Chriſti. 2 Cor. 
4, 6.” Und warum follte es nicht fo 
fein? Kann eine Mutter nicht mit ihrem 
Kinde verkehren, und ihm ihre Liebe 
lehren, lange ehe es die menfchliche 
Sprade veritehen lernt; warum follte 
der himmliſche Vater nicht feine eigenen 
Mittel haben, um mit feinen unmündi- 
gen Kindern umzugehen ? Doc ich fehre 
zu meiner Erzählung zurüd. Während 
ich las, nachdachte und betete, ſchien Wal- 
ter zu fchlafen ; aber als das Tageslicht 





fhaft fo bald als möglich mittheilen. ſch 


dämmerte, erfchredte mich diefe andauernde 
| Rube, und als ich näher binblidte, ſah 
ich, daß es nicht. Rube, fondern Schlaf 
| war, und zwar der legte traumlofe Schlaf, 
den „er feinen Geliebten giebt." Ohne 
einen Raut oder einen bemerkfbaren Kampf, 
war der Geift meines Freundes in die 
Klarbeit des Himmels eingegangen, und 
ich erfannte, als ih auf ibn blidte, den 
Segen der „Todten, die in dem Herrn 
ſterben.“ 

Vor vier Wochen ſtand ich an Walters 
Grab, und wer hätte wohl größere Ur— 
ſache, als ich, zu fühlen, daß er einen 
Freund verloren ? Ich kann ihm niemals 
die Liebe vergelten, die ihn — ih bin es 
überzeugt — einem frühen Grabe ent- 
gegenführte. Der Herr Yefus wird es 
thun : ich aber will verfuchen, ibm nach— 
zufolgen, und ein felbftlojes, dem Herrn 
| woblgefälliges Leben zu führen, wie Wal- 
ter es in feinen legten Lebensjahren auch, 
in ver Nachfolge feines Herrn und Mei- 
fters, gethan hat. 





Tagesneuigkeiten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, W. Feb. 
Heute Abend fand bier unter dem Vorſitze von 
Frau Schadi eine zahlreich befuchte Frauen- 
Verfammlung ftatt. In den gefaßten Be- 
fhlüffen wird gegen die gefepliche Einfchränfung 
der Sphäre oder Stundenzahl der Frauenar- 
beit proteftirt. Die Gründung eines Bereins 
zur Vertheidigung der Interelfen der Frauen 
wurde geplant und ein Ausſchuß wurde er- 
nannt, welder eine Berufung an den Reichs- 
tag außarbeiten foll, 

Berlin, 3. März. Geftern ift im Reichs- 
tage der Antrag geftelt worden, Bismardf um 
die nöthigen Schritte zur Fortiegung der 1881 
fallen gelaffenen Konferengen wegen der Wie- 
deraufnahme der Prägung vollwerthigen Gil. 
bergeldes ſeitens Amerika's, des lateinischen 
Münzvereins, Deutſchlands und anderer Staa- 
ten, welde fi bdiefer Bewegung anfchließen 
wollen, zu erluchen. — Es werden Anftalten ge- 
troffen, ven 88. Geburtstag des Kaiſers Wil- 
beim am 22 März mit Wroßem Glanze zu 
feiern. Faſt alle deutichen Fürſten werben zu 
den Seftlichfeiten, beftebend in einer großen 
Heerſchau, einem Gala Gaftmahle und einem 
Hofballe, hierher fommen, 


Schweiz. — Bern, 6. März. Heute wurde 
ein Mordveriuh auf den vorfigenden Richter 
bes Polizeigerichts in Raufanne, Dumar, un- 
ternemmen, Dumar führte in einem Civil- 
Berfahren wider einen gewiffen Chavan 
den Borfig. Im Laufe der Verhandlung 3 
Ehavan den Revolver aus der Taſche und (doß 
ielend auf den Vorfipenden. Der Gerichte- 
chreiber Geardon und ber Gerichtsbote 
Blandarb fielen Chavan in den Arm und ver- 
ſuchten ihm den Revolver zu entreißen, wurden 
aber Beide, ehe ihnen dies gelang, durch 
weitere Schüffe verwundet. Richter Dumar 
blieb unverlegt. Chavan erflärte: er bedauere 
feine That keineswegs. Er fei mit der Abdficht, 
den Präfivdenten und die übrigen Richter des 
Serichtshofes zu erjhießen, vor Gericht er- 
ienen. 


— ——⏑——— 5. März. 
Wie mar. glaubt, wird der öſtreichiſche Reichs⸗ 
rath wegen ver Erhöhung ber Getreidezölle in 
Branfreih Wiedervergeltung üben, fobald ſich 
berausftellt, daß der neue franzöfifche Zolltarif 


ten Nachtheil bringt. 

Wien, 6 März. Heute haben in einer Koh · 
Iengrube in Karwin in Deftreichifch- Schlefien 
ſchlage nde Wetter ftattaefunden. Zur Zeit ber- 
felben befanden fi 147 Arbeiter in der Grube 
und man weiß noch nicht, ob einige davon und 
wie viele gerettet find. 


Italien. —Rom, 28. Feb. Der von fei- 
nem Poften zurüdgetretene amerilaniſche ®e- 
fandte William Waldorf Aftor wurde von ber 
Königin von Stalien empfangen, welde in 
ſehr freundlicher Weile von ihm Wbfchieb 
nahm. 

on, 2. März. Heute war der 75. Ge- 
burtstag des Paftes Leo XII. Der Papit 
fpra in der Erwiderung auf die Glüdwünfce 
des Kardinal · Collegiums fein Bedauern über 
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— her große— 


Schmerzenſtiller 


—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
Neuralgia, 
Froſtbeulen, 
Brühungen, 
Geſchwulſt, 
Hexenlchub, 
Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtauchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelentichmerzen. 


St Jakobs Gel 


heilt alle Schmergen welche ein äußerliches Mittel 


benöthigen. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jalobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen die Gebrechen bes Viehſtandes. 


Jeder Flafhe St. Jalobs Del ift eine genaue Ge⸗ 
brauchs⸗Anweiſung in deutſcher, englifcher, franzöfis 
fcher, fpanifcher, ſchwediſcher, holländifcher, dänifcher, 
: Amilder, portugiefifcher und italienifher Sprache 

eigegeben. 

ne Flafhe St. Jakobs Del u 50 Cents, 
fünf ana für =. ift in jeder Apotheke zu has 
en, ober wird bei * ungen von nicht weniger als 
85.00 frei nach allen Theilen der Vereinigten Staaten 
verſandt. Man adreffire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Mod, 





Eiſenbahnland Agentur! 


Huntington & Perkins, 
WBindom, Minn., 


Agenten für die 


Siour City & St. Paul: 


Winona & &t. Peter⸗ 
Eiſenbahn— 
Ländereien 


in den Counties 


Cottonwood u. Jackſon. 


Die niedrigſten Preife für Baar⸗ 
Fäufer und Soiche, die genüs 
gende Anzahlung leiften. 








Befuden Sie uns, wenn Sie Eifen: 
bahn: oder PBrivatland wünſchen. Wenn 
Sie ein Stuck Land im County gerne kau⸗ 
fen würden, fo tönnen wir es Ihnen be: 
forgen, wenn es überhaupt zu haben ift. 


Huntington & Perkins, 


Windom, Minn. 

















































Geld zu ſechs Prozent Intereſſen | 


und angemeffener Commiſſion kann ih auf kultivirte Barmen ausleihen in Harvey und 


MePherfon Eounties, 


Das Geld fann jederzeit abbezablt werben, wenn die Intereffen fällig find, 


Befragt euch bei mir, ehe ihr anderswo hingeht. 


Burrton, Ranfas, 
(Auf ter Süpdjeite der Bahn.) 
4—16,1885 


Iſaak W. Eng, 


Agent und Öffentlicher Notar. 





Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Großbritannten. —*onbon, 2. März. 
Der Srfreiär des Ausſchuſſes der Dynamiter, 
Blanneıy bat erklärt, dieſe bätten vor drei Wo- 
ben die Boranft ılten zu gewiſſen Ereigniffen in 
Englanp getroffen, im Vergleiche mit welden 
alle früheren Erplofionen nur Berfuche gewefen 
feien und die, wie er vertraue, ganz England 
erfchreden würden. Der Prinz von Wales 
werde während feines Aufenthalts in Irland 
nicht belältigt werden, da er mit guten Abſich- 
ten dortbin gebe 

London, 3 März. In der beutigen 
Sigung der Oberhauſes räumte der Miniſter 
des Aeußeren, Graf Grauville, in der Beant- 
wortung von Unfragen über bie Stellung 
der Regierung zu der ruſſiſch-afghaniſchen 
Grenzfrage ein, daß die Truppen in dem ftrei- 
tigen 'Sebiete von Afghaniſtan vorrüden, und 
daß Rußland, von England zur Einziehung feiner 
vorgeichobenen Polten aufgefordert, fich deſſen 
geweigert habe. Der britiiche Brenzregulir- 
ungs-Sommıjär, Sir Peter Lumsden, babe 
den Afghanen geratben, vor den ruffifchen 
Truppen nicht zurudzumeichen, ihnen vielmehr 
jeden Zoll Boden ſtreitig zu maden, wobei bie 
britiſche MReaterung fie umterflügen werbe, 
Jede weitergehende Auskunfts · Ertheilung lehnte 
Branville ad. Auf Anbringen des Marquis 
Salisbary tbeilte er noch mit, daß nah Sir 
Lumeden's neueiten Berichten die ruſſiſchen 
Borvoften den 2) Meilen ſüdlich von Puli 
Khatum belegenen Tulfitur-Paß beiept haben ; 
ferner befinve jich in Talikhioti, einige Meilen 
von Sengbeh ein turmeniſcher Poften. In den 
der ruſſſichen Regierung gemacten Borftel- 
lungen ſei darauf gebrungen worben, baß dem 
ruſſiſchen Overbefshishaber der firenge Befehl er- 
theilt werde, fi jeder Borwärtsbewegung 
zu enthalten, welche zu einem AZufammen- 
foße zwiſchen den ruffiiben und " afgba- 
niſchen Borpoiten führen könnte. In Ür- 
widerung auf uniere Borftellungen, fuhr 
Granville fort, lehnte Rußland am 24. Feb- 
ruar die Zurückziehung feiner vorgeſchobenen 
Polen in Samyarna und im Zulfifur-Paffe 
ad, verjicherte aber, daß die "ruffifchen Offiziere 
den Befehl erhalten haben, jeden Zufammen- 
Roß miı ven Afahanen forgfältig zu vermeiden, 
und daß nur in dem Falle eines Angriffs der 
Afgbanen auf die rufliihen Borpoiten Ber- 
widelungen zu befürcdten feien. Sir Peter 
Lumsden bemuhte fi, Zufammenftößen vorzu- 
beugen uud rieıh den Afgbanen, ſich in ben- 
jenigen Poſten zu halten. die jie gegenwärtig 
inne haben. Diefer Rath wurde von ber 
Regierung gebilligt. Lumsden wurde ange- 
wiejen, von den Afghanen ernſtlich zu ver- 
langen, über ihre gegenwärtigen Stellungen 
binaus nicht vorzurüden! Nunmehr find zwi- 
ſchen «ngland und Rußland Unterband- 
lungen über vie Beilegung ber Streitigkeiten in 
ber Schwebe. Einem Berichte aus dem Wool- 
wicher Arsenal zufolge beißt es in den mititäri- 
fchen Kreiſen, daß die Regierung Anordnungen 
getroffen habe, um 150,000 Mann Militär 
zum Dienitc gegen Rußland in Afghaniftan 
bereit zu halten und den militäriichen Schuß 
England's den Rejerven zu Überlaffen Galis- 
buro fragte, ob die ruſſiſchen Vorpoſten inner- 
balb der Grenzen Afgbaniftan’s fleben; ber 
Minifter für Inoien erwiderte: Er ftehe nicht 
an zu fagen, vaß England die ruſſiſchen Vor- 
poiten als innerhalb der Grenzen Afghaniſtan's 
fiehend betruchte, und baß fie einen beträdht- 
lien Bortrab auf dem Wege nad Herat bil- 

ben. 5 
London, 4. März. „Daily News” fagt in 
einem Leitartifel: Präfident Cleveland wird 
fib der herzlichen Sympathie Englands er- 
freuen. Seine AUntrittörede war voll von 
Berbeißungen und feines hohen perfünlichen 
Anfehens würdig. 
Frankreich. — Paris, 1. März. Das 
Eteigen der Preile der Lebensmittel in Branf- 
reich bat zu einem ſtarken Drude der Deputir- 
tenfammer auf die Regierung zur Aufhebung 
des Verbots der Einfubr von amerikaniſchem 
Schweinefleifhe geführt. Diefer Drud iſt 
feit dem Beginn der diesjährigen Kammer- 
figung beitändig ausgeübt worden und wird 
wabriceintich zur Aufhebung ber beſtehenden 
Beichränfung führen. Die Monopoliiten, 
welche jept ven Markt für Schweinefleiihwaa- 
ren in Frankreich beherrſchen, find über die 
Ausfiht auf eine Aenderung wüthend. Sie 
veriuchen jegt den Erlaß eines Geſetzes durchs 
zulegen, weldhes die genaue Unterſuchung de- 
amerifaniihen Schweinefleifches in dem Ein- 
fuhrhafen zu einer gefeglichen Pflicht macht. 
Die Koften vieler Unterfuhung würden ben 
Importeuren zur Laft fallen und dem Preife des 
Schweinefleiihes zugeihlagen werben, Da- 
durch würde der Preis bes importirten Blei- 
fches fich höher ftellen als der des einbeimijchen 
und in Holge deſſen die Ausſchließung des 
amerifanifhen Schweinefleifches thatſaͤchlich 
fortbeſte hen. Die Deputirten fennen jedoch 
die Bedeutung und das Ziel dieſer Bewegung 
und es ift zweifelhaft, oo fie von Erfolg fein 


wird. 

Paris, 2. März. Die biefigen Führer ber 
Anarchiſten haben gegen die Ausweiſung ber 
deutſchen Sozialiften proteftirt und Abfchriften 
des Proteftes nach Deutſchlaud geſendet. In 
der Schweiz dauert bie Derbaftung von An- 
arciften fort. — Die Deputirtenlammer bat 
beute die Debatte über bie Getreidezölle been- 
det und den Zoll auf Gerſte, aufeinen Franc 
meunzig Gentimes, den auf Gerſte, welche aus 
europäifchen Zwiſchen - Niederlagen einge- 
führt wird, auf fünf Brancs fü Gentimes 
feſtgeſezt. Der Maiszoll ift abgelehnt worben. 

Rußland. — Petersburg, 2. März. In 
Weſenberg in Efthland find vierzig Nihiliſten 
verhaftet worden. 

Afgbhaniſtan. — London, 2, März. Gran- 
ville bat ſich mit der ruſſiſchen Regierung über die 
afgbaniıye Grenzfrage geeinigt. Der Haupt- 
punkt — dem —*2* A * rn 
jur ung von an bie englif- 
ruſſiſche Commiſſion verwiejen worden. 

London, 3, März. t, von ber ruſſiſch · 
afghaniſchen Grenz-Eomilfion, wird am Don- 


Borfiläge beendet ii. 
Idafı ER ein Srieg 
Rukland nit Die 
Comm 


wird mit der britifchen um ben 1. 
Mai bei Balamurghab nunamtein. 


London, 5. März. Der rulfifhe Botſchafter 
Baron Mobrenheim hatte heute eine Unterre- 
dung mit dem Minifterpräfidenten Gladſtone 
und theilte ihm den Inhalt einer Anzabl 
ihm von feiner Regierung zugegangener wich⸗ 
tigen Deveſchen über die rulliiich-afgbanifce 
Grenzfrage mit. — Eine Depeſche aus Teheran 
meldet, daß bie aufrühreriichen eingeborenen 
Häuptlinge Indiens fich bereits für Rußland er- 
Härt haben. s 

Aeaypten. Korti, 2. März. General 
Wolfeley’s Augen beginnen unter den Sonnen- 
ſtrahlen zu leiden und bie furchtbar Hipe bat 
unter den britifchen Truppen tvphöſe Fieber er- 
zeugt. Wolfeley bat den General Bradenbury 
angemwiefen, ungefäumt ben Rückmarſch nad 
Korty anzutreten. j 

Alerandrien, 5. März. Die Anzei- 
den der Unzufriedenheit der Eingeborenen mit 
der britifchen Herrſchaft mehren ih; man kann 
auf den Straßen häufig Drohungen gegen 
das Leben bes Generals Stephenion hören. 
Der Nadırags- Etat trifft für die Vermehrung 
bes Heeres um 3000 Mann Anftalt und ergiebt, 
daß die Koſten des Feldzugs im Süden ſich bis 
zum Ende diefes Monats auf $3,360,V00 belau- 
fen werden. 

China. — Paris, 3. März. Der General 
Briere de l' Jole telegrapbirt aus Tonking Bol- 
gendes: Am 28 Februar find franzöſiſche Trup- 
pen nach Inyenquan aufgebrochen ; die dortige 
franzöſiſche Belagung bat einen wüthenden 
nächtlichen Angriff der Chineſen abgeichlagen 
und biefen sche Berlufte zugefügt. Der Se- 
neral Negrier hat in der Umgegend von Dang- 
fon einen chineſiſchen Heerhaufen zeriprengt, 
mehrere Krupp'ſche Geſchütze und Mitrailleu- 
fen erbeutet und den Grenzort Cuaai eingenom- 


men. 

Shanghal, 6. März. Unter den in Ning 
Yo wohnhaften Ausländern berricht große Be- 
forgniß ; es wird ihnen fortwährend mit Nie- 
bermepelung gebrobt. 


Sinland. 
Waſhington, B. eb. Die Abnahme 
ber Nationalfhuld im Februar wird etwas über 
erei Millionen Dollars betragen. 

Waſhington, 4 März. Zu der heute ftattge- 
babten feierlichen Einfuhrung Grover Gleve- 
lands in das Amt bes Präjidenten der Vereinig- 
ten Staaten haben fid mindeſtens 100,000 
Fremde bier eingefunden. Sämmtliche Hotels 
und Kofthäufer find überfüllt und nicht wenige 
verfpäcete Antümmlinge haben in Ermangelung 
eines Obdachs die Nacht auf den Straßen um- 
berichlendernd zugebracht und ihren Morgen- 
Kaffee mit einer belegten Brotſchnitte an einer 
beliebigen Straßenede zu fid genommen. 
Lincoln, Neb,, 28. Feb. Heute Mittag um 
Eins ift der Berfuch gemacht worben, die Staats 
faffe zu berauben. Einer der Räuber wurde 
tödtlich geſhoſſen und der Andere mit dem ge- 
ftohlenen Gelde im Betrage von 300 Dollard 
eingefangen. 

Albany,NR. A., 2. März. Zwei Männer, 
die fich in verbächtiger Weile in der Nahe bes 
von dem Präliventen Cleveland bewohnten 
Towner'ſchen Hauſes beruuigetrieben, wurben 
auf Anweifung des biefigen Polizeidireftorg von 
den Geheimpoliziften Dwyer und Morris ver- 
baftet und in die Polizeiwache gebracht. Dort 
erfannte der Oberft Dwigbt Kawrenze in ihnen 
die New Yorker Privat-Seheimpoliziften Tho 
mas Craig und Theodore Waldron. Sie wei- 
gerten fi, über ihren Auftrag Auskunft zu ge» 
ben, und verwielen die hieſige Polizeibehörde an 
Inſpektor Byrnes in New Hort. Man vermu- 
tbet, daß fie von Freunden Cleveland's ohne 
deffen und ver Behörde Vorwiſſen beauftragt 
worden find, Eleveland gegen die ihm in den 
legten vierzehn Tagen angedrobten Gewalttba- 
ten zu beihügen. — Der neu eintretende” Preji- 
dent Eleveland, Daniel Manning und Cleve- 
land's Privatjefretär Lamont nebit ibren Jami- 
lien find heute Abend vierzig Minuten nach 
Sechs auf der Weſt. Shore-Bahn nad Jerſey 
City adgereift, um fih nah Waſhingten zu be- 
eben. 

Pittsburg, Pa.,2. März. Heute berrfcht 
zwifchen hier uno Wafhington fowohl auf der 
Penniplvania-Bahn als au auf der Baltimore 
& DObio-Bahn ein äußerft reger Berfehr, indem 
Tauſende von Außflügiern bier anfommen, um 
zur Amtseinfegung Elevelandg nach Wahhing · 
ton zu reifen, Auf dem lnion-Babnbofe 
herrſchte ein fo großes Gedränge, daß die aus 
dem Welten anfommenden Paffagiere nicht in 
die Speifewagen gelangen Fonnten ; für Pläpe 
in den Schlafwagen wurde Aufgeld bezahlt. 
Der Tagesperionenzug, auf welchem ſich die 
National-Garden befanven, fuhr in fünf Ab- 
theilungen ab und faft Ründlich gehen Krtra- 
züge von bier ab. Der Ehicagoer Iroquois- 
Club fam heute Mittag bier durch. 
Colombus, O., 6. März. Aus dem Be- 
richt der Staatsaderbaubehörde an dag Ader- 
bauamt in Wafhington für den Monat Februar 
erhellt, daß von der Maisernte vom vorigen 
Zahre noch AA Prozent und vom Weizen noch 
40 Prozent vorräthig find. Zu einer aud nur 
annähernd genauen Schäßung des Standes des 
Winterweigens iſt es noch zu früh, da der 
Schnee noch eigen zu großen Theil beffelben 
verbedt. Im Süpden des Staates hat er erheb- 
lichen Schaden gelitten, fo zwar, daß die Ernte 
im Staate 75 Prozent des vollen Durchſchnitts 
nicht betragen wird. 

St. Paul, Minn., 6. März. Der Staats- 
eommilfär für GStatiftif hat heute dem Bun- 
desaderbauamte feinen Bericht für den Monat 
von Februar eingefandt, aus welchem erhellt, vaß 
dem in Minnefota geernteren Mais 31 Prozent 
und vom Weizen noch 43 vu vorrätbig find. 

Keokul, Iowa, 6. Mär. Große Eis- 
maffen haben ſich in der Mündung des Des 
Moines · Fluſſes gehaut, welche die Eiſenbahn⸗ 
brüde mit fortzureißen drohen. Die Brücke zu 
Pinsburg in Soma iſt bereits fortgefhwenmt 
und die bei Eddyville und Bentonsport find be- 
ſchädigt. Die Niederungen in Clark County in 

iffourt find überſchwemmt und viele Familien 
von Haus und Hof vertrieben. Auf der Wa- 
bafh und der Keokul · Bahn konnten heute we- 
gen der Unficperheit der Brüden feing Züge ab- 


New Drleang, La. 6. Mär. In Bolge 
grober Bahrläffigfeit find geftern Abend um 
Zehn, acht Meilen von Grenada, Mıffouri, auf 
der Illinois Central · Bahn der nach Süben 
urn ug No. 3 und der ihm entgegen- 

mmende nellzug No. 10 gegen einander 
angerannt die beiden Kcomotiven, Grpäd- 

und ein Rauchwagen 








wagen, ein 
wurden zertrümmert, Die Heiger ber 





A. Seinecke, Jr. 


Züge und ein blinder Paflagier auf dem Ten- 
der des Perfonenzunes fanden ben Tod, ber 
rer erg Blafe wurde fchwer, wenn 
nicht tödtlich verlegt und ber Loromotivführer, 
fowie acht oder zehn Paffagiere, des onen- 
zuges trugen mehr oder weniger erhebliche Ber- 
legungen davon. Wie es heißt, war an dem 
Perlonenzuge außer einer Heinen Laterne kein 
Licht angebracht und ber ze des Poftzu- 
ges hatte die Ankunft auf der Etation Elliot, 
wo er auf einem Seitengeleile das Vorüberfah- 
ren bes Perfonenzuges abwarten follte, ver- 
fchlafen und in Folge deſſen hatte der Poſtzug 
die Fahrt auf dem Hauptgeleife fortgefept. 





Marktbericht. 
6. Mär;, 1885. 


Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 7630; No. 3, 66 
—6I; No. 4, 69-625 Winterweizen, No. 
2,roth, 780; No. 4, roth, 6Acz Korn, No. 2, 
394—40c: No.2,39c ; Nr. 3, gelb, 33— 38%: ; 
Nr. 4, 373—38c : Hafer, No. 2, weiß, 30 
— 310; No. 2 BI — Mc; No. 3, 8— 
28}c 5; Roggen, Ro. 2, 644—653c 5 Gerfte, Nr. 
2,6705 No. 3, 50-6075 No. 4, 50—54$c, ; 
Kleie, 811.50 —12.00, — Viehmarkt: GStiere, 
86.00—6.50; Kühe, $2.35—3.20 5 Bullen, 
32.90 —4.005 Schlachtkälber, $5.00—7.50 ; 
Milchkühe, 825.00 — 60.00 per Gtüd ; 
Schweine, ſchwere, B1-55—4 9 3 leichte, 3.90 
—419 ; Schafe, $259—4.30; Lämmer, 
54.624. — Butter : Ereamery, 32—33e 5 Dairy, 
17—We ; geringe, 6—7ec. — Käfe: voller 
Rahm, 11—12c 5 Young Amerika, 12—123c. 
— Kartoffeln : Burbanfs, 50—52e ; Beauty of 
Hebron. 59—5% ; Early Rofe, 50—52% ; Peer- 
leß, 4245c. — Geflügel : gerupfte Truthühner, 
104 — 1148;3 gerupfte Hühner, 54>—10c5, ge- 
rupfte Enten 1L—13c per Pfd; lebende Enten, 
33.00—3,25; lebende Gänſe, $5.50—7.00 
per Dpd. — Wildpret : Hafen, $0.75—1.00 ; 
Mallard Enten, $3.00—3.25 per Dyd.— Eier: 
25e per Dyd. — Heu: Nr. 1 Timothy, 812.00 
—12,50; Nr. 2, $10.50—11.505 Upland 
Prairie, $9.00—10.005 Nr. 1, Prairie $8,00 
— 9,00; Nr. 2, Prairie, 87.008,00, 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 73203 Hafer, No. 2, ic; 
Korn, No. 2. 37405 Roggen, No. 1, 65 
Gerſte, No. 2, 55. — Biehmarft : 
$4 00—4.35; Kühe, $2.25—3.00.; 
$2.50—3.50 ; Kälber, 84.00—7.00 ; Schweine, 
$4.10 — 4.410; Schafe, $23,50 — 4.00. — 
Butter: Greamery, 25305 Daiy, 0— 
22c. — Samen: Timothy, $1.25—1.32 5 
Blade, $1.38—1.40 per Buſhel. 

Kanfas City 

Weizen, No. 2, roth, 6030 5 Korn, No. 2, 
gemiſchtes, Wäcz Hafer, Be. — Biehmarkt: 
Stier, BA W—5.25 ; Kühe, 82.75—3.355 
Schweine, $4.25—4.65; Schafe, $2.50—3.25. 














Abtheilung der Herausgeber. | 
KB” Diefe Seite, wie das ganze | 
Unzeigens Departement fteht nicht 
unter der Controlle und Berants | 





Berfidberung!! 
Land!!! 


— —— S 
Sohn J. Toevs, 
Hillsboro, Kanſ., 
bat 10,000 Acker werthvolles Rand in ber be- 

ſten Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthum ; 
Verfichert gegen Feuer und Wind in ben 
beften Berfiherungsgefellfchaften. 
Kaufbriefe, Zeftamente, Verträge, Boll: 
madten 2c., werden zu billigen 
Preifen ausgefertigt. 


Dffice: German Banf, 
T—32,'85. 





Enropäifches 


Inkaſſo⸗Geſchäſt, 


Cineinnati, Ohio. 


—+ 4 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaſſirt. 


KIT Den deutichen Advokaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
1 meine Dienjte ergebenft anzubieten. 
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W,BA—11,85. 


Billige Traktate. 


Für 25 Cents ſenden wir in einem Padet fol- 
gende Traftare : 

1. Aufmunterung der bußfertigen Sünber 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifli ............ 10€ 

3. Bermabnungsfhreiben von Peter Ober- 
lin (Porfie)........ —— 

4. Jan Darmſen, der arme Weiſenknabe 
aus Holland........ zrusursunnenene —E— 5c 

5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 
— ———— —— — % 
6. Krone ohne Ebelfteine........... * 
% 
och andere mebr: 








Bilder: Karten. 


—— — et —— zu. ein er 
unferer neuen Auswa 
von Bilderkarten-vor, Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 

chenke und Belohnungen für Kinder ſowohl, 
wie für ältere Leute, ir ‚verfaufen biefelben 
u äußerft billigen Preifen und laden beshalb 
— zum Einkaufe ein. 


Für Schulen und Sonntagsſchulen. 
Farbendruck — wunderſchön! 

No. 34. Neueſte Fleiß⸗Karten 
für Sonntagſchulen, in feinem Farbendruck, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelfpruh mit Blumenftrauß, Vö⸗ 
& u. f. w. auf jebem Kärtchen. 14x2 30H, 

reis 

Des Ehriften Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 iluftrirte 
Bibelworte in feinftem Yarbendrud, einem 
prachtvollen Blumenftrauß mit Bikelfprü- 
den, bie ſich auf Die Weipnachtözeit beziehen. 
23x45 Zoll . 3 

Grüße von oben. 10 illufrirte Bi- 
beiworte in feinem Farbendruck: Bibelſprilche 
in Farbendruck, Blumenftrauß, Vögel u. f. 
w. Eine wunderſchöne Karte, 34x5 Zoll.. 

No. 68. Köftlihe Perlen. Aus 
Gottes Wort, 12 Karten in feinem Farben⸗ 
brud, 34x44 Zoll; Blumenfträuße in Gold 
und Farbendrud, mit zwei Bibelſprüchen auf 
jeber Karte, jehr ſchön. 

Dbige vier Sorten lönnen wir als bie vortrefflichften 
Bilder-Sarten, bie in ber deutſchen Sprade zu haben 
find, empfehlen. 

2 Fir 25 Cents fenden wir ein Mufterpadet, ver⸗ 
fhiedene Sorten enthaltend, woraus man ſich bie ge⸗ 
wünſchten Karten auswählen und daflir ſenden kann. 

I Wir haben ftetd‘ Geoet⸗, Erbauungs- und 
Bilderblicher verfchiebener Sorten vorräthig, fowie auch 
Bibeln, Zeftamente, Geſchichtsbücher 2c., die wir zu ben 
billigſten Preifen verkaufen. Deinen werthen Beitel- 
Lungen entgegenjegend, verbleiben wir ergebenft, 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Indiana. 


DerHerold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Veforderung 
einer heilfamen Guttesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen ftrebend, in beutfcher und englifiher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen z 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die veutfche oder englifche Aus- 
gabe wünfcen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Ehriftlihe Jugendſreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ver Menn. Publ. Co., Elf- 
bart, Ser. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe $1.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Pobenummern werben frei zugelandt. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING WERT. 

. 8, Night Express, 

. 5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 

. 17, Limited Express 

73 














.81, Way Freight, 2 52 

. 7, Special Mich. Express, 12 32 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids.Express, 4 32 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No. 76, “ * 

No. 2, Mail, 

Grand Rapids Express, 

No. 10, Accommodation, 7 830 

No. 60, Way Freight, 70 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 

No. 4, Special New York Exp. 12 47 p. =, 

No. 6, Aclantio Express, 9 27 

No. 20, Limited Express, 6 87 

No. 72, Way Freight, 787 

Gleav.South Bend for Goshen 6 82 

“ « FElikhart * —— 

“ar at 7 823 

Eleav. Elkhart for 8 37 

H “ Goshen for South Bend 5 27 

Elikhart — 5 52 

a 6 32 

F from Goshen 11 22 A. =. 

68 to Kendalville leaves 6 02 P. m. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 
ha, “ .“ 8 52 “+ 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 87 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. . 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


- 60 
11 47 
2 07 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtiomus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethobe, 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebf 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Rrankdeiten und 

Portofrei 


Heilung durch die erantematifche Heilmethobe, 38 
8 
Sa Erläuternde Cirtulare frei..eg 


für ein einzelnes Flacın Oleum 
Man büte nd fall 
erh LU} ah und falſchen 





7. Der Traum vom Himmel 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikbart, Ind. 


aphie dieſes Landes unbefannt, 3 
be vi Unbind Diefer Karte jehen, Bap die > — 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Dften 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Vaſſagiere daher ohne Waggonmwechjel jwiſchen Ghicago 
und Kanſas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eifenbafnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemften und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's jamoien Balafts 
Shlafs Waggons und ber beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gond in der Welt verfehen ift. Drei Füge laufen zwi⸗ 
ſchen Chieags und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei 

üge laufen zwifchen Chieago und Minneapolis und 
&t. Baul, über die befannte e 

"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und dırefte Linie über Seneca undfans 
tatee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, GChattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gineinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiichen gelegenen Pläken eröffnet worden. 

Alle durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert.“ 

Billeie werden auf allen Haupt-Billet⸗Officen in 
den Ber. Staaten und Canada verkauft. 

Gepaͤck wird mit Spediteursmarke bis es Beltims 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find jtets fo nied⸗ 
rig als,die von anderen Linien, weldhe weniger Bors 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare ber 2 

Großen Rod Zdland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 
adreiirt: 
N. R. Cable, @. St. Zohn, 
Bice-Präj. u. Gen.M’g’r. Gen. Billet- u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicag». 


nd » 
Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind. 








Norddemſcher Lloyd. 





Negelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New BHYork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Dber. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabenb. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert ° 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord: 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. f 

Wegen billiger Durreife vom Innern Rußlande via 
Bremen und New York nach den Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende ° 
man fi an die Agenten e 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. } 
WV- BTADELMARN, ? Pjastsmouth, Nebr. } 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHaAUMmanN, Wisner, r 
Orro Magenau, Fremont, 
Joun ToRBEOK, TEOUMSEH, ’ 
A.C. Zıemer, Lincoln, 8 
JoHN JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York. 


9. Glauffenius & Go., General Weftern 
4,85) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaffagierbeförberungziwifden 
Bremen und Baltimore. 


Klee von Bremen jeben Mutwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. i 


Einwanderern nad dem Weſten ift die billige 
Reife über Baltimore befonders anzuratbhen, 
da fie — vor jeder ebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitfiebenden Eiſenbahnwagen fleigen, 

Die Norddeutſchen Llopd-Dampfer brachten, 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 


glüdlih Über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Austunft wende man fi ar 

u. S zz 
I a 


oder an J. F. Funf, Ügent in 


et Indiana. 
Tune Familien.Kalender 


für 1885, 


Diefer jhöne Kalender hat bie Vreſſe verlaffen und 
ift zum Verkauf im Buchftore der Mennonite Bublis 
fhbing &o., Elthart, Indiana, zu folgenden Preifen 

2 Exemplare 15 


baben: 1 —* 86 
A * —23 
Exemplare $1.00. Obige alle portofrei, 100 
ver Grprch 35.005 Abenn fe ber Gppref verfanht were 
den, find bie Uederfendungstoften vom Käufer zu ber 


en. 
Diefer Kalender ift gebrudt, angefüllt mit nllg« 
ff, enthält fhöne Mu⸗ 
jeder Beyichung ein ver | 
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